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Warmbold und Braun bleiben

Berlin,  4 . Dezember. I « Ergänzung
der Meldung über die Zusammensetzungder
neuen Reichsregierung wird amtlich mit¬
geteilt: Der Reichspräsident hat aus Bor¬
schlag des Reichskanzlers die Reichsminister
Dr. Warmbold und Freiherr von Braun
in ihren Aemtern als Reichswirtschastsmini-
ster bzw. Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaftbestätigt.

»

Das Kabinett von «Schleicher ist nun also
doch Sonnabend ernannt worden. Eine Ver¬
zögerung wegen der Besetzung der wirt¬
schaftlichenMinisterien stellte sich als nicht
Notwendig herauf , da Warmbold und Braun
sich geeinigt hatten und die Suche nach
Hinein neuen Mann deshalb nicht zu be¬
ginnen brauchte.

Dadurch, daß sowohl Herr Warmbold,
wie Herr Braun im Kabinett verbleiben,wird

die Tatsache daß sich in Wirklichkeit
nichts geändert hat

besonders kraß unterstrichen. Das , was sich
am Dienstag dem Reichstag vorstellen wird,,
ist dasselbe Kabinett, das sich im alten
Reichstag eine so furchtbare Abfuhr holte,
nur mit dem einzigen Unterschied, daß man
die roten Streifen des Generals stärker
hervorkehrt, als es im Kabinett Papen der
Fall war.

Die Sorge weitester Bolkskreise über die
Politik, die dieses Kabinett einschlagenwird,
ist nur zu berechtigt. Die Erregung, beson¬
ders in landwirtschaftlichenKreisen ist sehr
sehr stark. Herr von Braun hat schon unter
der Kanzlerschaft des Herrn von Papen
wenig Energie und Mut gezeigt. Wenn Herr
Warmbold und Herr Braun beide im Ka¬
binett bleiben, so ist daraus nur der Schluß
zu ziehen, daß Herr von Braun sich selbst
desavouiert und nicht beabsichtigt, das in
Taten umzusetzen, was er versprachund als
seine Meinung ausgab. Die Interessen des
deutschenNährstandes und damit die Siche¬
rung der Zukunft des deutschen Volkes dürs¬
ten also in diesem Kabinett, das unter dem
dominierenden Einfluß - er Herren Warm¬
bold und Luther stehen wird, noch weniger
gewahrt werden, als es unter Papen der
Fall war.

Die Ernennung des Herrn Bracht zum
Innenminister dürfte ihr übrigens dazu tun,
die Erregung zu steigern. Herr Bracht hat
sich als stellvertretender Reichskommissarin
Preußen recht wenig Vertrauen erworben
und darüber hinaus durch den Zwickel-Erlaß
in eine Situation hineinmanövriert, die ihn
als Exponenten eines „autoritären" Ka¬
binetts nicht gerade besonders geeignet ma¬
chen dürfte.

Man wird in Ruhe die kommendenEreig¬
nisse abwarten müssen. Es ist nicht anzu¬
nehmen, daß das Kabinett von Schleicher
im Reichstag eine andere Aufnahme findet,
als das Kabinett von Papen. Dieselben
Gesichter werden auf der Regierungsbank
fitzen, nur Herr Franz von Papen und
sein Adlatus Gahl werden fehlen. Der
Standpunkt der NSDAP ist klar und durch
die parteiamtlichen Erklärungen der deut¬
schen Freiheitsbewegung ist das Schicksal
auch dieses Kabinetts schon entschieden. Wir
gehen ernsten Wochen entgegen, umso mehr,
wenn das Kabinett Schleicher in derselben
Art und Weise dem Volk gegenüber zu treten
beabsichtigt, wie es Herr von Papen tat.
Schöne Worte sind nicht ausreichend. Es
kommt auf die Taten an und die einzige
Tat, die dem Willen des Volkes entsprechen
würde und die geeignet wäre, die Maß¬
nahmen in Angriff zu nehmen, die zu
Deutschland Wiederaufstieg führen könnte,
wäre ein Rücktritt dieses schlecht getarnten
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Endergebnis aus AltenburgWeimar , 4. Dezember . Am Sonntag fanden in
sämtlichen Städten und Landkreisen des Landes
Thüringen die Neuwahlen für die Gemeinde - und
Kreisräte statt . Der Wahlakt schloß abends
6 Uhr . Nach den bisher vorliegenden Meldungen
verliefen die Wahlen störungslos und in voller
Ruhe . Die Wahlwerbung am Wahltage selbst war
nur gering , wie überhaupt der Wahlkampf sich bis
auf die Tätigkeit der Nationalsozialisten und ihrer
Führer unter Adolf Hitlers persönlichem Einsatz
in engstem Rahmen bewegte. Die Wahlbeteiligung
ist allgemein wesentlich geringer gewesen als bei
den vorangegangenen Reichstagswahlen.

Durchschnittlich dürfte die Wahlbeteiligung um
etwa 2V v. H. zurückgegangen sein.

In zwei Städter ^ nämlich in Gera und Greiz,
hat sich die bisherige Linksmehrheit in eine bür¬
gerliche Mehrheit verwandelt . Lediglich die Stadt
Altenburg zeigt nach wie vor eine Linksmehr¬
heit . Durchweg ist festzustellen, daß sowohl inner¬
halb der Linken als auch der Rechten die Flügel¬
parteien , die Nationalsozialisten bzw. die Kom¬
munisten , einen erheblichen Mandatszuwachs ge¬
genüber den früheren Stadtratswahlen zu ver¬
zeichnen haben.

Bei den folgenden Ergebnissen der Wahl geben
wir zum Vergleich in Klammern die bisherigen
Mandatszahlen.

Lpgvdnisss
Endergebnis aus Weimar

NSDAP. 7122 11 l 1)
SPD. 3347 6 (13)
KPD. 4704 10 ( 4)
Zentruni 619 1 l- 1
DNVP. 2272 3 (- )
Staatspartei 1250 1 (15)
Bürgerliche Liste S22 3 (- )

Endergebnis aus Jena
NSDAP. K249 8 (1)
SPD. 7 479 9 (U)
KPD. 6513 8 (b)
DNVP. 1864 2 (- )
Staatspartei 2 866 3 ( 4)
Bürgerliche Liste 3 369 5 (- )

Endergebnis aus Gotha
NSDAP. 7566 14 (11)
DNVP. 2386 4 ( 4)
DVP. 1919 4 ( 4)
SPD. 1327 2 ( »)
KPD. 6153 11 (10)

NSDAP . 7227 1» (—)
SPD . 12 001 16 (17)
Bürgerliche Liste 2316 3 (10)
Haus - u . Grnndbes . 2207 3 ( 4)
KPD . 2 553 3 ( 1)
Staatspartei 567 — ( 1)

Außerdem hatten im bisherigen Altenburger
Stadtrat die Bolksrechtspartei und die Kommuni¬
stische Opposition je 1 Mandat.

Endergebnis aus Gera
NSDAP. 13 804 7 (- )
Bürgerbund 5 424 3 (- )
Geraer Mittelstand 2069 1 (- )
Haus - u. Grnndbes. 3 594 2 (- )
SPD. 17142 9 (16)
KPD. 6 464 3 ( 1)
KPD -Opposition 1403 — ( 2)

Endergebnis aus Meiningen
NSDAP. 4 232 12 ( 2)
SPD. 1198 4 ( 6)
DNVP. 526 2 ( 4)
DVP. 304 1 ( 5)
Bürgerliche Liste 304 1 (--)
Staatspartei 246 1 ( 1)
KPD. 961 2 ( 2)

Vorläufiges Ergebnis der Thüringer Kreis¬
tagswahlen

TU Berlin , 5 . Dezember . Aus den bisher
vorliegenden Ergebnissen der Wahlen für die
Kreisräte der 16 Thüringer Landkreise , die
gleichzeitig mit den Stadtratswahlen er¬
folgten , geht hervor , daß die bisherige bür¬
gerliche Mehrheit , die ihre Stütze im Land¬
bund und der NSDAP hatte , wiederum in
allen endgültig vorliegenden Ergebnissen
überwiegend vorhanden ist . Die bürgerlichen
Gruppen haben durch Zersplitterung oder
Stimmschwund gelitten . Die Deutschnatio¬
nalen sind nur vereinzelt selbständig aufge¬
treten . Auf der Linken zeigt sich, wie in den
Städten , eine Stärkung der Kommunisten
auf Kosten der Sozialdemokraten . Im Ver¬
gleich zu den Reichstagswahlen vom No¬
vember 1932 ist festzustellen , daß die Wahl¬
müdigkeit auch in den Landkreisen Stimm-
einbußen bei allen Parteien ziemlich gleich¬
mäßig hervorgerufen hat . Sie dürften etwa
10 bis 15 v . H . betragen.

Kabinetts Papen II und die Ueberantwor-
tnng der verantwortlichen Staatsführung
an den Führer der deutschen Freiheitsbe¬
wegung, Adolf Hitler.

»Msp in Ssplin
Montag Sitzung der Reichstagssraktion der

NSDAP.

Berlin , 4. Dezember . Adolf Hitler , der gestern
abend noch im thüringischen Wahlkampf gesprochen
hatte , ist am Sonntag in Berlin eingetroffen.
Die Reise des Führers nach Berlin gilt der be¬
vorstehenden Eröffnung des Reichstages . Die
nationalsozialistische Reichstagsfraktion wird am
morgigen Montag zusammentreten , und Adolf
Hitler wird bei dieser Gelegenheit die neuen
Reichstagsabgeordneten der NSDAP . begrüßen.
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Duisburg , 4. Dezember . In den Morgenstunden

des Sonntags , gegen 6.30 Uhr , kam es, wie das
Polizeipräsidium Hamborn mitteilt , an der Ober¬
hausen —Hamborn -Grenze zwischen 200 National¬
sozialisten , die auf dem Wege zu einer Wehrsport¬
übung waren , und 150 Rcichsbannerleuten , die
von einer Wehrsportübung kamen, zu einem Zu¬
sammenstoß . Nach angeblich vorausgegangenem
Wortwechsel entstand eine große Schlägerei , wobei
die Gegner mit Steinen und Schlagwerkzeugen
aufeinander losgingen . Gleichzeitig fiel eine An¬
zahl Schüsse. Soweit bisher bekannt wurde , sind
sieben Neichsbannerleute , davon einer mit einem
Oberschenkelschuß, die anderen mit Kopfverletzun¬
gen durch Schlagwerkzeuge verletzt und ins Kran¬
kenhaus eingeliefert worden.

poMik elsi*Woeks
2Wochen  hat der „grundsätzlich neue Kurs"

der deutschen Staatsführung gebraucht , um über¬
haupt einen Mann zu finden , der bereit ist, das
Erbe einer „autoritären " Regierung Papen an¬
zutreten . Ein Erbe allerdings , das vor allem
auch außenpolitisch dem Nachfolger wenig Freude
bereiten kann.

Nach anfänglich starkem Auftreten und großen
Worten , an denen Herr von Schleicher nicht zu¬
letzt beteiligt war , hat die deutsche Außenpolitik
der letzten Monate lediglich im Neinsagen be¬
standen . Es ist gewiß eine politische Haltung , war¬
ten zu können und mit dem zu rechnen , was der
Ablauf der Zeit zu einer Lösung beiträgt , aber
wenn man schon auf dem Genfer Fechtboden
weiter kämpfen will , dann ist es eine Notwendig¬
keit, sich seinen Erfordernissen anzupassen . Und
diese verlangen Initiative , Handeln - Absichten,
Ziele . Wie falsch es für einen Staat in der Lage
Deutschlands ist, dort feste Systeme sehen zu wol¬
len , wo nur Zweckmäßigkeit der Maßstab ist und
sein muß , hat schlaglichtartig der gewiß nicht über¬
raschend gekommene

Abschluß des russisch-französischen und des
russisch-polnischen Nichtangrisfsvertrages

gezeigt . Rußland , das für eine Reihe deutscher
Politiker der schärfste Gegner von Versailles , del
Todfeind des hochkapitalistischen französischen Im»
Perialismus war , hat mit eben diesem westlichen
Kapitalismus einen Vertrag geschlossen, der in
seinen Auswirkungen für die nächsten Jahre sicher
das Ende aller Kreuzzugspläne gegen den Bol¬
schewismus bedeuten wird . Daß dieser Pakt nicht
die Frucht gegenseitiger Zuneigung ist, sondern
das Kind sehr nüchterner und zweckbedingter
Ueberlegungen , sollte das Reichsaußenministerium
eigentlich veranlassen , so komische Kommentare,
wie, die deutsch-russischen Beziehungen würden
durch diesen Vertrag nicht berührt , zu unterlassen.
Die deutsche Außenpolitik hat wieder eine Mög¬
lichkeit verscherzt und kann es sich nicht leisten,
nun auch noch die Folgen dieses Fehlers über¬
sehe zu wollen . Was heißt es denn anders , als
daß Frankreich einen neuen Anhänger für seine
„Abrüstnngs "pläne gefunden hat , wenn der russi¬
sche Außenkommissar L r t w i n o w erklärt,
Herriots Idee von der Sicherheit sei Rußland
durchaus nicht fremd , Rußland begrüße Herriots
letzte Erklärung , daß die Garantierung der Si¬
cherheit aller Staaten anzustreben sei? Was be¬
deutet es für Polen anderes , als die Möglichkeit,
den Druck auf die Westgrenze und den Rniq um
Danzig noch zu verstärken , nachdem das seit 15
Jakren über der Polnischen Ostgrenze drobcnde
russische Gewitter zu verziehen beginnt ? Stets
hat die Möglichkeit einer russischen Invasion die
polnische Außenvolitik von letzten Entscheidungen
zurückgehalten . Nun sieht der Polnische Chauvinis¬
mus diese Fessel schwinden i'" d wir denken an
all die Reden , die das amtliche Polen in den
letzten Jahren gehalten hat und an das Polnische
Heer , das in wenigen Tagen auf die Stärke von
mehreren Millionen ausgebildeter Truppen ge¬
bracht werden kann . Aber in den nächsten Tagen
werden sa in Genf private Besprechungen über
die deutsche Gleichberechtigungssordcrung begin¬
nen . . .

Die Reichsregierung hat erklärt , sie weroe nicht
eher wieder an der Genfer Abrüstungskomödis
teilnehmen , bis nicht die deutsche Forderung
grundsätzlich anerkannt sei, und sie kann darüber
hinaus erklären , daß in dieser Frage das ganze
deutsche Volk hinter ihr stehe. Und deshalb sehen

Von den beteiligten Nationalsozialisten solle«
6 verletzt worden sein, davon drei durch Schuß-
und drei durch Hicbverletzungen.

Zurzeit besteht bei keinem der Verletzten Lebens¬
gefahr . Die von der Hamborner und Oberhausener
Polizei vorgenommene Durchsuchung der Beteilig¬
ten nach Waffen verlief ohne Erfolg . Zur Klärung
des Sachverhalts wurden je drei Führer der
NSDAP . und der Reichsbannerleute festgenom¬
men.
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Deutsche Gesalleneu -Ehrung in USA.

Der deutsche Botschafter in Washington bei der Kranzniederlegung an dem neuen Ehrenmal . —
Auf dem Friedhof von Asheville im amerikanischen Staate Nord -Carolina wurde am 20. November
ein Ehrenmal für 18 deutsche Matrosen eingeweiht , die in dem dortigen Hospital während ihrer

Jnternierung im Weltkrieg gestorben waren.

Mir in diesen „privaten " Besprechungen eine Ge¬
fahr . Der deutsche Standpunkt ist klar , die fran¬
zösische Ablehnung auch, warum soll also verhan¬
delt werden , wenn nicht Frankreich bereit ist, von
feinen Voraussetzungen abzugehen ? Glaubt man
etwa so den Weg zu finden , Deutschland für eine
bereits erörterte 2. Vertagung der Abrüstungs¬
konferenz verantwortlich zu machen ? Das muh
unbedingt verhindert werden , gerade jetzt, wo
England und Frankreich mit seinen Trabanten

Zahlungsaufschub in Washington
verlangen und die amerikanische Öffentlichkeit
einmal wieder aufmerksam wird auf das lächer¬
liche Verhältnis der fälligen Summen zu den
Rüstungsausgabcn der einzelnen Staaten . Beträgt
doch z. B . die am 15. Dezember fällige franzö¬
sische Zahlung ganze 19 Mill . Dollar . Lediglich
Englands ca. 96 Mill . Dollar stellen einen Be¬
trag dar , der dem Schuldner Schwierigkeiten
macht . Trotzdem eine andere als die ablehnende
Antwort Hoovers auf die Gesuche um Zahlungs¬
aufschub gar nicht zu erwarten war , hat sie doch
neben eingehenden amtlichen Antworten der ein¬
zelnen Regierungen vor allem die Drohung her¬
vorgerufen , das Lausanuer Abkommen nicht an¬
erkennen und wieder zum Uoungplan zurückkehren
zu wollen . Die Gleichmäßigkeit , mit der diese
Drohung sowohl in Paris , wie auch in London
aufgetaucht ist, macht Amerika alles andere als
zugänglicher , vermutet es dahinter doch das Lau-
fanner Gentlemen -Abkommen , nach dem der Lau-
sanner Vertrag nicht in Kraft gesetzt werden soll,
'bevor nicht Amerika zu einer Schuldenherabsetzung
bereit ist.

' Und wenn Hoover vielleicht auch willens wäre,
sich itt eine Auseinandersetzung über die Schulden!
der ehemaligen Verbündeten einzulassen , so hat
der Senat und der Kongreß dazu umso welliger
Neigung , besonders in einem Augenblick, wo mit
Hilfe von französischem Kapital amerikanische Jn-

" TU Berlin,  4 . Dezember . Wie verlautet,
,chat am Sonntag zwischen Reichskanzler von
Schleicher und Reichstagspräsident Goermg im
Zusammenhang mit der Frage einer Vertagung
des Reichstages eine Besprechung stattgefunden.

tercssen in der Mandschurei stark gefährdet sind
Es ist grotesk , den Gegensatz zu betrachten zwischen
der Energie und dem Einsatz, mit dem um größte
Entscheidungen in der Mandschurei gerungen wird,
und der Hilfslosigkeit , mit der der Völkerbund in
diesen Tagen dem Problem gegenüberstand.

Während 12 kriegsstarke japanische Divisionen in
der Mandschurei dem klaren Lebenswillen eures
wachsenden kraftvollen Volkes Geltung verschaffen,
weiß der „Bund der Nationen " nichts anderes zu
tun , als seine Entscheidungen zu vertagen und
Unterausschüsse einzusehen . Japan hat damit das
erreicht , was es braucht , Zeit , Zeit , die aus Ge-
waltmaßnahmcn Alltäglichkeiten werden läßt . Der
Konflikt mit Rußland ist beigelegt . Große Oelliefe-
rungsaufträge und kluges Nachgeben Japans in
verschiedenen Prestigefragen haben Rußland ge¬
neigt gemacht, auch über den Verkauf der ost-
chinesischen Bahn zu verhandeln , vorausgesetzt , daß
Frankreich Japan das nötige Kapital zur Ver¬
fügung stellt . Vielleicht gegen den Preis einer
noch engeren japanisch -französischen Zusammen¬
arbeit in Genf , zu der sich ja auch jetzt vielleicht
Rußland mit seiner frisch entdeckten Sympathie für
Frankreichs Sicherheitsthese gesellen könnte . . .

Und zwischen all diesen Möglichkeiten steht nun
ein Deutschland , das noch nicht begriffen hat , daß
nicht das Recht, sondern die Kraft und die Not¬
wendigkeit der Maßstab der Geschichte sind, dessen
Kanzler noch in diesem Sommer von der einzigen
Lösung durch die deutsch- französische Verständigung
sprach.

Die Ziele einer deutschen Außenpolitik sind klar
und Gemeinforderungen des ganzen Volkes . Der
Weg zu ihnen kann micht die in 14 Jahren tief'
ausgefahrene alte Straße sein, an der die . Weg- '
tafeln nach Paris rmd Genf stehen. Er wird der?
Weg des neuen Deutschland Adolf Hitlers sein.

?k.

Ueber das Ergebnis der Unterredung ist nichts
bekannt geworden.

Neurath nach Genf abgereist
Berlin,  4 . Dezember . Reichsaußenmini¬

ster von Ne .irath ist am Sonntag abend in Be¬

gleitung der Geheimräte Frohwein und Katzen-
berger nach Genf abgereist , wo in dieser Woche
,Besprechungen über die Gleichberechtignngs-
'frage stattfinden werden.

Die amtliche Ministerliste
TU Berlin,  4 . Dezember . Reichspräsident

von Hindenburg hat am Sonnabend die Er¬
nennung des Kabinetts von Schleicher voll¬
zogen . Die Ministerliste hat folgendes Aus¬
sehen:

Reichskanzler und Reichswehrminister:
von Schleicher,

Reichsaußenminister : von Neurath,
Reichsfinanzminister:

Graf von Schwerin -Krofigk,
Reichsverkehrsminister : Eltz von Rübenach,
Reichsarbeitsminister : Präsident Shrup,
Reichsinnenminister : Dr . Bracht,
Reichskommiffar für d ' e Arbeitsbeschaffung:

Dr . Gereke,
Reichsminister ohne Geschäftsbereich : Popitz,

' Reichsjustizminister : Gärtner.

KommunisiSseks »' Qsksim-
ssnÄsn Unkei« ilen I.inÄsn?

Berlin,  4 . Dezember . In politischen Krei¬
sen der Reichshauptstadt und im Polizeiprä¬
sidium wird behauptet , daß die aufsehenerre¬
genden Sendungen des kommunistischen Ge¬
heimsenders von d e m G e b äu d e de r rusfi¬
sch e n B o t s ch a f t ausgehen ! In den Nach¬
barhäusern der Botschaft war der Sender am
lautesten vernehmbar mit den üblichen Neben-
geräuscken , die immer in unmittelbarer Nähe
einer Sendestation zu hören sind.

Wir haben erst neulich wieder deutlich da¬
rauf hingewiesen , daß die Aktionszentrale der
KPD sich im Gebäude der exterritorialen
Sowjctlbotschaft und in der russischen Han¬
delsvertretung befindet , wo sie dem Zugriff der
Polizei und Regierung entzogen ist. Man sollte
aber meinen , daß der neue Reichskanzler
von Schelicher hier eine sehr ernste Aufgabe
zu lösen hat , denn keine Regierung der Well
kann es sich gefallen lassen , daß eine Botschaft
ihre Befugnisse in so unglaublicher Wleise über¬
schreitet.

Stimmt die obige Nachricht , dann sind die
Erfolge der Reichspost -Funt !iberwachungSstelle
meHr als kläglich — oder weiß sie von dem
Sender Unter den Linden und wagt nicht zu¬
zugreifen ? ? !!

Neuer Hungerstreik Gandhis
London,  5 . Dezember . Gandhi hat in¬

folge eines neuen Hungerstreiks 6 Pfund ab¬
genommen und ist so schwach, daß er auf einer
Tragbahre im Gefängnis herumgetragen werden
muß . Er war in den Hungerstreik eingetre¬
ten , weil sein Freund , Pros . Patwardhan , der
ebenfalls im Gefängnis sitzt, infolge eines Hun>
gerstreiks im Sterben liegt . Dieser war , ob¬
wohl Brahmane von hoher Kaste , zu der
Arbeit des StraßenreinigenS her¬
angezogen worden,  die sonst nur von
den Parias ausgeführt werden darf , dann aber
abgelöst worden . Hiergegen protestierte er im

-Hinblick auf die Ausgleichsbemühnngen zwi¬
schen den Hindus und den Parias . Als bis
Behörden ihm die weitere Ausübung schmutziger
Arbeiten verweigerte , trat er am 7. November
in den Hungerstreik . Der Generalinspektor
der Gefängnisse hatte jetzt eine Unterredung
mit Gandhi , in der er versprach , sein Bestes
zu tun , um Pros . Patwardhan wieder schmutzige
Arbeiten verrichten zu lassen , worauf Gandhi
sich mit einer Unterbrechung feines Hunger¬
streiks um drei Tage einverstanden erklärte

Der deutsche Anwaltsverein verlangte am
Sonntag in einer Kundgebung wegen der
Ueberfüllung in diesem Beruf eine sofortige
grundsätzliche Sperre der Zulassung zur
Rechtsanwaltschaft zunächst auf die Dauer
von drei Jahren mit anschließender Be¬
schränkung des Zuganges zur Anwaltschaft.

In dem Wiederaufnahmeverfahren Buller-
jahn wurde der Angeklagte vom Reichs¬
gericht aus Mangel an Beweisen freige¬
sprochen.

Die Marineleitung hat bei der Hamburger
Werft Bkohm u . Voß den Bau eines Segel¬
schiffes „ Ersatz Niobe " in Auftrag gegeben.

Gestern fanden in Belgien die Provinziast-
ratswahlen statt , die sich im Ergebnis mit
den Kammerwahlen vom vorigen Sonntag
fast restlos decken.

Der gemischte deutsch - amerikanische Aus-
schuß , der die amerikanischen Schadenersatz¬
ansprüche an Deutschland wegen der Spren¬
gung der Munitionslager in Blacktom ver¬
handelt hat , hat die amerikanischen An¬
sprüche abgewiesen.

175 Jahre Schlacht bei Leuthen
<-i. (Nach einem alten Gemälde , im Besitz des Schloß - Museums ' von Breslau)
' Amsib. Dezember sind es 175 Jahre her, daß Friedrich der Große die österreichische Nebermachl^bei
> Leuthen schlug.

^Üklungnskms rwZsoken
Loklsieksn unrl Qoenkng

„Volk okno Kaum"
Das deutsche Schicksalsbuch

Nahezu 200 000 Exemplare der im vorigen Her
Erschienenen Volksausgabe von Hans Grimn
h,V o l k ohne Raum" (Albert Langen/Geo
'Müller , Verlag , München ) sind im Laufe ein
Jahres ins deutsche Volk gedrungen ; dazu koi
wen 65 000 Exemplare , die von der ursprüngli
'zweibändigen Ausgabe abgesetzt wurden , so d
'also heute schon über eine Viertelmillion der
Äscher Familien und Heranwachsender den Ruf ar
Mhmen , der aus diesem aufrüttelnden Buche >
das ganze deutsche Volk erging und noch rmm
^geht . „Ein schöner Erfolg ", so könnte man u
Recht sagen, wenn es sich nur um ein Buch, u
irgend einen Roman handelte ; „kein Erfolg d
befriedigen kann oder darf ", so muß man säge
Wenn man sich vor Augen hält , daß in diese
außerordentlichen Werk die tiefste deutsche Leben
not, das brennendste und entscheidendste Proble
der deutschen Zukunft in das dichterische Wo
Herann ; wenn man bedenkt, daß heute vor jede
deutschen Kind in der Stunde seiner Geburt sch,
ore Frage aufsteht nach dem Raum , der sein L
vensraum werden soll, die Frage , durch die Ha,

^ schwerster Sorge um das Schicks
leines Volkes getrieben , sich gezwungen fühlte , sei

Werk „Volk ohne Raum " zu schreiben.
265 000 Exemplare „Volk ohne Raum " werden

aufemandergestapelt einen Berg ergeben, der vier¬
mal so hoch wäre wie der höchste deutsche Berg,
die Zugspitze — und dennoch ist auch diese er¬
freuliche Zahl nur ein Anfang : Ein Anfang , der
gebieterisch auch weiterhin den stärksten Einsatz
fordert , wenn das Buch die Sendung erfüllen soll,
um deren Willen ein deutscher Dichter , von har¬
ter Pionierarbeit im deutschen Ausland zurück¬
kehrend, fünf Jahre mühevollsten Schaffens daran
wendete ; die Sendung nämlich : Jedem Deutschen,
dem das Schicksal seines Volkes nicht gleichgültig
ist, in jedem deutschen Haus unermüdlich zuzu¬
rufen : Es ist deine und deines Kindes Not , die
hier klagt , und es ist dein und deines Kindes und
deines Volkes Tod, der am Ende dieser Not steht,
wenn . . .

Wir haben hier das Erscheinen der Volksaus¬
gabe von „Volk ohne Raum " im Vorjahr be¬
grüßt und Inhalt und Bedeutung des Buches ge¬
kennzeichnet, um unsere Leser mit besonderem
Nachdruck auf ein so notwendiges Buch aufmerk¬
sam zu machen. Wir halten es für unsere Pflicht,
diesen Hinweis heute mit gleichen Nachdruck zu
wiederholen ; denn nur , wenn immer neue Hun¬
derttausend « jenen Rat aus „Volk ohne Raum"
vornehmen , kann das entscheidende die in Grimms

Werk geschilderte Not abwendende Wenn bewirkt
werden , das nichts anderes bedeutet , als daß un¬
ser Volk in einmütigem Bekenntnis zu seinem
Schicksal den Kampf aufnimmt gegen seine un¬
natürliche Enge und gegen die aus ihr sich er¬
gebende Beraubung seines Lebensatems.

Es ist heute nicht mehr nötig , den ganzen In¬
halt des Buches zu erzählen , und seine sprachlichen
und dichterischen Schönheiten bedürfen keines be¬
sonderen Rühmens mehr . Aber das sei noch ein¬
mal gesagt, daß es keinen Deutschen gibt , den der
Lebensweg und die GeschickeCornelius Friebotts
nichts angingen ; und dies , daß es nicht einzelne
Menschen und nicht persönliche Schicksale, von
denen „Volk ohne Raum " erzählt , sondern , daß
das ganze deutsche Volk in Vergangenheit und
Gegenwart und Zukunft durch dieses Buch schreitet;
und dies , daß der Steinwurf der Uneinigkeit und
inneren Verwirrung , der den Friebott und mit
ihm das unruhige , mahnende , deutsche Gewissen
tötete , ungesühnt ist, so lange wir uns genügen
lassen an unserer unwürdigen Enge ; und dies
endlich, daß es keine deutsche Größe und Herrlich¬
keit und keine Ehre deutschen Namens mehr ge¬
ben wird , so lange wir dessen zufrieden sind ein
„Volk ohne Raum " zu sein. Darum , und weil
die Botschaft von Grimms großem Werk um der
deutschen Zukunft willen nicht verstummen dari:

und weil wir keine Stunde auf unsere Sklaven¬
not der Enge vergessen dürfen ; und weil dieses
Werk uns deutet , warum so viel innere Not , Un¬
einigkeit , Verwirrung , gegenseitiges Sich-Mißver-
stehen unter uns sich ausbreiten konnte; und weil
wir aus ihm auch erfahren , daß nicht jeder An¬
dersdenkende ein Deutscher zweiter Ordnung ist
und daß nur die mangelnde Achtung vor der
Meinung des andern diese Zerrissenheit in un¬
serem Volk bewirkt hat ; darum weisen wir heute
noch einmal auf die Volksausgabe von „Volk
ohne Raum " hin . Da es um eine allgemeine
deutsche Sache geht, so ist es nicht zuviel , wenn
wir meinen , daß „Volk ohne Raum " auch in
diesem Jahre auf keinem deutschen Weihnachtstisch
fehlen dürfe , denn nur aus dem freimütigen Ja
aller sich verantwortlich fühlenden Deutschen zu
der Notwendigkeit , die Tatsache „Volk ohne
Raum " aus der Welt zu schaffen, oder wenigstens
aus ihrem Begreifen uns wieder zusammenzu¬
leben , kann unserem Volk der unüberwindliche
Wille erwachsen, hinter den Kampf um seine
innere und äußere Freiheit alles Parteigezänk
und alle anderen Nöte zurückzustellen. Wenn man
von einem Buch der letzten fünfzig Jahre mit
Recht sagen kann, daß es in jedes deutsche Haus
gehöre, dann sage man es von Hans Grimms
„Volk ohne Raum ".

i
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Ein sprechenderBeweis für Form und Um¬

fang des Meihnachlsgebäcksaus der guten alten
Zeit sind d:>e Modelle von Lebkuchen, Marzi¬
pan und Zuckerwerk. Ihre auf uns gekom-
'men>e Zahl ist unter allem Hausgerät Wohl die
größte. In den Bäckereien vererbten sie sich
aom Vater auf den Sohn, im Haushalt von
der Mutter auf die Tochter, u>ud nicht selten
benutzte die Enkelin im eigenen Haushalt noch
dasselbe Modell wie die Großmutter . Wäh¬
rend ein bedeutender Teil der Modelle rohe
und handwerksmäßige Arbeit zeigt und sicher
oft von den Lebküchnernselbst hergestellt wur¬
de, lassen andere eine erstaunliche künstlerische
Ausführung erkennen.

Es war in der Zeit , als Krämer und fah¬
rendes Künstlervolk, von Ort zu Ort ziehend,
die Landstraßen belebte. Auf Märkten und
Niesten boten die einen selbst gefertigte und
fremde Waren feil, während die anderen, die
Repräsentanten von Handwerk und Gewerbe,
auf der Suche nach einem neuen Meister oder
Unternehmer wanderten. Unter den Unstetig¬
sten sehen wir den Modellstecher. Sein Platz
jn der Werkstatt war neben dem Lebküchner
bder Lebzelter, dem er für die künstlerischen,
Mehlplastischen Gebilde der Backstube viel¬
seitige, immer neue und zeitgemäße Formen
schnitzte. Die damit hergestellten Leb-, Pfef¬
fer- «der Honigkuchenfanden als Lekerbissenin
der ersten Zeit ihren Weg nur auf die Tafel
der vornehmen und wohlhabenden Bürger und
bildeten einen Hauptteil bei dem beliebten gro-

>»§?

ÄI

- Der Bezugspreis der BNZ . ist im voraus zahl¬
bar . Wir bitten unsere Bezieher , den Monats-
bctrag stets zu Beginn des Monats zu entrichten.
Unsere Träger müssen bis zum 10. eines jeden
Monats abrechnen.

Verlag der BNZ.
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^ ßen Schäuessen. Als dann allmählich die
. reich dekorierten und figürlichen Lebkuchen,
auf Jahr - und Weihnachtsmärkten angeboten,
beM gemeinen Volk erreichbar wurden, wuchs
ihre Größe zu wahren Ungetümen, mit denen
der Lebküchner das Staunen der Marktbesucher
zu wecken suchte. Allen Ansprüchen wurde
man dank der Phantasie des Modellschnitzers
gerecht. Dem religiösen Sinn der Zeit trug
mau Rechnung auf runden Kuchen mit Re¬
liefs von Heiligen und biblischen Darstellungen.
Sie waren, für die Besucher kirchlicher Feste
bestimmt. Selbstverständlich fehlte nicht die
Weihnachtskrippe in einfachen und wirksamen
Kompositionen. Mythologie und Liebesleben
waren ebenso vertreten wie Kostümfignrenreich
gekleideter Damen und Herren. Für die Kin¬
der aber gab es Reiter und Soldaten , Tiere
pnd Schiffe, Sterne , das ABC und vieles an¬
dere und den — Nikolaus. Liebende schenk en
sich reich ornamtierte Herzen und einer großen
Nachfrage durch die Städter erfreuten sich die
Reichsadler und die jeweiligen Stadtwappen.
Nicht minder war auch das Familienwappen
geschätzt; wuß doch ein würziger Kuchen mit
dem eigenen Wappen besonders gut geschmeckt
haben. Jn dieser Art bewegten sich die Formen
durch Jahrhunderte.

Neben dem verbreiteten Holzmodellerscheint,
besonders in srühester Zeit und in bestimmten
Gegenden, das runde Modell, in seinem Ton
ausgeführt und gebrannt. Die künstlerische
Gestaltung lag in den Händen von Stein-
und Stempelschneidern, die Verwendung er¬
streckte sich hauptsächlich auf die Herstellung
des dekorierten Marzipankuchens, auch Markus¬
brot genannt, dessen Ursprung Italien sein
dürfte. Jn Deutschland war es der reiche Pa-
tristerstand der ehemaligen Reichsstädte, dessen
Auswand mit Marzipan bei großen Essen zum
Einschreiten gegen diese Verschwendungssucht
führte, wie dies aus verschiedenenHochzeits¬
ordnungen hervorgeht. Sehr früh, bereits am
Ende des 17. Jahrhunderts erfolgte schon der
Niedergang der künstlerischenMarzipanformen
und solche aus Zinn traten an ihre Stelle.

Jn unserer Zeit verdanken wir die neu¬
zeitlich geformten und verzierten Leb-, Honig¬
oder Pfefferkuchenkünstlerischen Entwürfen, die
der Tradition alter Modelle folgten. Wie vor
Jahrhunderten , vermittelt uns noch heute das
Weihnachtsgebäckeinen Teil der Festesstinv-
vmng. A. M.

Beratungsstelle für gewerblichen Rechtsschutz.
Am heutigen Montag, von 17.30 bis 18.30 Uhr,

^ findet im Gewerbehaus, Zimmer Nr. 5, eine
Sprechstunde der Beratungsstellefür gewerblichen
Rechtsschutz statt, in der Auskunft über alle Fra¬
gen des Patent -, Musterschutz- und Warenzeichen¬
rechts erteilt wird.

HIIsrIs>'s3eksIs «:kss TekniMum
suk üsm Wsiknsoktslisck

Ein Aufruf des Ausschusses für Heiumtschutz
Der NiedersächsischeAusschuß für Heimat¬

schutz, die im Jahre 1906 gegründete Spitzen-
vertretung der Arbeitsgemeinschaft der Hei¬
matvereinigungen im niedersächsischen
Sprachgebiet , übergibt den folgenden Auf¬
ruf:

„Nach Jahren der geistigen Unsicherheit
besinnt man sich heute wieder darauf , daß
die Quellen unseres geistigen Lebens aus
der angestammten Landschaft und Wesens¬
art entspringen , und lernt dabei, auch das
sogenannte , bis dahin nur geduldete und
insgeheim über die Achsel angesehene hei¬
matliche Schrifttum in seinem erzieherischen
und seelischen Gehalt anzuerkennen . Die
Wissenschaft beginnt in der Forschpngsklein-
arbeit , die hier seit Jahrzehnten in aller
Stille geleistet wird , wesentliche Kräfte am
Werke zu sehen, auf die man nicht länger
verzichten kann. Insbesondere ist es natur¬
gemäß die Landschaftsforschung, die sich
auf das heimatliche Schrifttum im engeren
Sinne stützen muß . Aber auch die Ge¬

schichte, die Kunstgeschichte und endlich die
Literatur finden im Rahmen der Stammes¬
gebiete Wertvolles genug , das die Auf¬
merksamkeit weitester Volkskreise verdient,
jener Kreise nämlich, die sich auch im Zeit¬
alter der Großstädte nicht zu schade dazu
geworden sind, sich mit dem Gewachsenen
und Bodenständigen im Geistesleben zu be¬
schäftigen. Es ist wirklich an der Zeit , daß
auch diejenigen , die das berufliche Schick¬
sal in die städtischen Asphaltstraßen ver¬
bannte , oder die umgekehrt fern von der
Großstadt (und das will für sie heißen:
fernab von vielen kulturellen Möglichkeiten)
auf dem Lande leben — daß diese be¬
greifen , wo tatsächlich der. Kern und die
tiefste Bindung des Lebens , auch gerade des
geistigen und kulturellen Lebens, zu suchen
sind. Dazu dürfte der nächste Weg der
Besinnung das gute landschaftlicheSchrift¬
tum sein, sei es das wissenschaftliche oder
das künstlerische, das zu Weihnachten auf
den Gabentisch jedes wahrhaft vaterländisch
gesinnten Hauses gehört ."

lVivlnopoi-^kssIsi *:
Ms —oÄsn kvins!

„Irgendwie , irgendwo, irgendwann.
Fängt die Sache, die wir Liebe nennen, an".
Jn dieser Tonftlmoperette war 's der Pots¬

damer Platz in Berlin , wo im roten Schein der
Berle '-rsampel eine Horde eleganter Autos sich
ungeduldig stauten. Mitten drin ist Eva Petris
Wagen eingeklemmt. Neben der reizenden
Schönen am Steuer ein drahthaariger (sicher¬
lich irgendwo mal preisgekrönter) Terrier . Sei¬
ner Hundeseelewird das Warten ungemütlich,
er verkürzt sich seine lange Weile mit einem
Ausflug unter die wartenden Wagen — und
als die Ampel wieder Durchfahrtslicht zeigt,
ist die Not der Besitzerin groß. Glücklicherweise
findet sich ein hübscher Retter — natürlich
ein Prinz mit dem stolzen Namen Michael,
sogar einer von Marana ; der holt sich das
kleine Viehzeug und reicht es seiner Besitze¬
rin zurück — die große Liebe hat „ange¬
fangen"' .

In Marana ist der regierende Fürst gestor¬
ben. Unser Prinz hat neben seinem etwas
angeblödeten Vetter Wenzel Aussicht aus die
Thronfolge — allerdings muß er dazu sofort
abreisen, damit Vetter Wenzel ihm nicht zuvor¬
kommt. Aber die junge Liebe ist doch stärker.

Eva Petri ist aber nicht weniger Vetter Wen¬
zels Liebesziel. Kein Wunder, daß sich darum
Better Wenzel und Prinz Michael abends im
Theater, wo Eva Petri als gefeierte Tän¬
zerin in „La Traviata " auftritt , mißtrauisch
besehen können. Wutentbrannt sieht Vetter
Wenzel, wie sich sein Kontrahent sogar aüf>
die Bühne wagt, um seine geliebte Schöne be¬
grüßen zu könneir. Die lustige Frechheit Mi¬
chaels bringt ihm eine Einladung zu Eva Pe¬
tris Abschiedssest ein.

Hier beginnen sich die Fäden zu verwickeln:
Der Bankier Ravel möchte sich gerne der Oel-
guellen in Marana versichern, er meint dies
bet der Blödigkeit Wenzels leichter zu errei¬
chen als beim Prinzen 'Michael und tut sein
Mögliches, daß der klapprige Knackerals Er¬
ster in Marana ankommt, um sich dort zum
Fürsten krönen zu lassen. Auf dem von Eva
gegebenen Abschiedsfest treffen sich Wenzel und
Michael. Michaels Jugend und Witz sichern
ihm den Vorteil vor seinem abblitzenden Geg¬
ner. Bankier Ravel nützt dieses Spiel für sich
aus : er redet dem zerknicktenWenzel vor, es
sei nur ein zwischen ihm und Eva abgekartetes
Spiel , um den Prinzen Michael von seiner
Abreise nach Marana zu hindern, damit Wen¬
zel einen entscheidendenVorsprung bekomme.
Der alte Sünder glaubt das tatsächlich und
braust getrösteten Herzens nach Marana ab
und der schlaue Bankier läßt schnell die Gren¬
zen sperren, damit Michael nicht nachkommen
kann. Soweit wäre alles in schönster Ordnung.
Die Krönung Wenzels könnte erfolgen, wenn . .
Eva Petri , welcher sich Michael endlich bekannt
hatte , nicht Rat wüßten, wie Michael durch
die Grenzsperre nach Marana gelangen kann,
um Wenzel die Krone abzujagen. Michael
muß sich als Sängerin verkleiden und gelangt
damit auch durch die kontrollierenden Bajo¬
nette von Maranas Paradetruppen . Das Spiel
um die Fürstenkrone beginnt dramatisch zu
werden: Ravel ahnt natürlich, daß Eva ihren
Michael mitgebracht hat und läßt ihn suchen.
Michael bereitet mittlerweile einen hübschen
kleinen Putsch vor, der ihn an die Regierung
bringen soll — seine unbesorgteLiebe aber, die
ihn über den zum „Losschlagen" festgesetzten

Zeitpunkt hinaus bet Eva verweilen läßt, das
Dazwischenkommendes ltebeshungrigen Wen¬
zel und die scharfe AchtsamkeitRavels ver¬
hindern die Palastrevolution : Michael ivird
hinter Schloß und Riegel gesetzt. Ravel ändert
seine Taktik daraufhin, weil er sieht, daß ihm
Eva für seine „Transaktionen " (Eva nennt es
schlangweg: Schiebungen) nicht willig ist rmd
von Wenzel keinesfalls etwas wissen will.
Er läßt Eva in ihrem Zimmer einschließen
und beschwichtigtdann in einer fulminanten
Rede das andringende Volk. Aber Eva lenkt
die Aufmerksamkeit der Masse durch
ihren betörenden Gesang von Ra¬
vel ab. Wütend stürzt sich dieser in Evas Zim¬
mer — und findet da nur ein Grammophon,
das Evas Stimme hinausschmettert. Das Volk
singt bald mit und tanzt dazu — echt Marana.
Wenzel gibt sich geschlagen, bringt Michael
selbst die fürstliche Uniform — strahlend er¬
scheint dieser vor dem Schloß und schließt im
Jubel der Menge seine endlich errungene Evain die Arme . . . .

Auf Humor ist der Film abgestimmt, Wiener
Operettenluft durchioeht ihn. Ferdinand von
Alten ist der geschniegelte, leicht überalterte
und knackrige Vetter Wenzel, Max Hansen
ĝibt den Prinzen Michael mit jungenhafter

' Frische und Unbekümmertheit, Gitta Alpar run¬
det das Trio ab, ihre Koloraturen perlen und
geben dem Film eine sängerische Note, wie
sie bisher nur wenige besessen haben. Ver¬
gnügliche Stunden sind es, die der Besucher
und Zuhörer vor der Leinwand des Metro¬
pols verleben wird, wenn er den Weg dahin
nimmt . . . . R . Hth.

Osrsmdsi » im Aslor ' is
Im Astoria sagt H er b e r t Z er n ik , der

selbst in einer Humor- und geschicklichkeits-
gesegneten Programmnummer sich als aus¬
gezeichneter Vortragskünstler und Jongleur
entpuppt , eine Kabarett -Folge an, welche
die bunte , färben-- und inhaltsreiche Reihe
der vorausgegangenen elfMonatsprogramme
krönend beschließt. Das Astoria erweist sich
>au!ch diesmal als eine Pflegestätte des
Kunsttanzes , der mit Inge Rana von Stein,

^dem Tanzduett Mnriel und Harald Marsen,,
dem Stella JvulMe -Ballett , Little Mimi
und den zwei Bary -Bakers glanzvoll ver¬
treten ist. Das beliebte Ballett bringt wie¬
der zwei neue Tänze und feiert besonders
als verführerische „k. n . k."-Truppe (gegen
solche „Infanteristen " kann auch der wil¬
deste Mann keinen Krieg führen ) Triumphe
von Exaktheit — ein Kompliment für die
entzückende Idee . Das Duo Marsen ist wie
die zwei Bary -Bakers fehlerlos aufeinander
eingetanzt . Von unglaublicher Bieg- und
Schmiegsamkeit zeigt sich Klein Mimi, da¬
bei von einer bestechenden Eleganz der Be¬
wegungen^ die auch die schwierigste und
schlangenhafteste Bewegung schön machh,
leicht und duftig . Für Komik und Lachen
sorgen Willi Feldmaus wie schon gesagt,
Herbert Zeruik und die reizenden Einfälle
des Parodisten Joe Streether . Die drei
Werckmeister führen mit ihren Vortragen
durch die Geschichte des Kabaretts , deren
Höhepunkt sie noch einmal, und mit großem
Geschick meistern, „Alte und neue Zeit " ist
das Rahmenthema . Gy Coros demonstriert

ganz phänomenal die Wirkung seines Zack
berspruches „Dschinto madschinto" und mixt
aus einer großen Karaffe mit Wasser nach
Wunsch und Belieben Getränke, daß die
anwesende Welt Teller -Augen macht. (Ach,
wenn es nur genügte , über einer Wasser¬
karaffe Dschinto zu sagen, damit man seinen
Likör, seinen Kümmel, seinen Sekt , seinen
Kaffee, seine Milch, sein Bier — überhaupt
alles erdenklich Süffige und Trinkbare im
schönsten Schlaraffenland haben könnte!)
Herr Coros würde sich ein unsterbliches Ver¬
dienst an der Menschheit erwerben, wollte
er sein Mixrezept verraten . . .) Genia
Gronsky und ein leider Unbenannter sind
die Vertreter des Gesanges — mit In¬
teresse lauschte das Publikum den schwedischen
und norwegischen Lauten des Sängers,
Genia Gronsky sicherte sich mit ihrer vollen,
warmen Stimme starken Beifall . Die vier'
Mounters und die vier Rivieras bestreiken
den varietistischen Teil des Programms,
welches damit auf dem „Brett 'l" alles nur
Erdenkbare enthält . Aus dem Atlantik
kommt dann noch Schngalte mit seiner Ka¬
pelle herüber , sie spielen vorzügliche unga¬
rische Weisen mit dem Feuer und der Glut
der Pußta . Die Kapelle Roland Alexandex
begleitet das große Programm vornehm und
virtuos und spielt dazwischen zum Tanz,
der auf dem tadellosen Mosaik-Parkett des
Astorias immer eine Freude ist . . .

R .Hth.

PZPGN ZrUNLZTZt SN!
DZs krsleksDvst ünskt mit

Die wirtschaftliche Gesundung., die das
gottgewollte Kabinett Papen dem deutschen
Volke zu bescheren — versprach,  schreitet
munter vorwärts . Jeder tut , was er kann.
Auch die Reichspost!  —

Am Postamt 5 sind eine größere Anzahl
Helfer und 16 Stundenhelfer entlassen. Der
Dienst der entlassenen Stundenhelfer wird
jetzt von Helfern verrichtet, denen ihr bis¬
heriges Angestelltenverhältnis gekündigt
wurde und die nun bei täglicher Kündigung,
miserabler Entlohnung und dito Behandlung
Gelegenheit haben, über bürgerlich-nationale
Wirtschastsankurbelung sich ihre besonderen
Gedanken zu machen.

Das Arbeitslosenheer wird unaufhörlich
verstärkt, den noch in Arbeit Stehenden wird
von Woche zu Woche der Lohn geschmälert

stn allen Lagern geschwundene oder ständig
sinkende Kaufkraft . Aber Herr Papen und
die Seinen und alle national -bürgerlichen
Gazetten tuten unverdrossen ins Horn:
Wirtschastsankurbelung ! Wirtschaftsanknrbe-
lung ! Wirtschastsankurbelung!

Was war der selige Herr Cone doch für
ein' Waisenknabe!! —

NSBO .-Pressestelle.

Kunükunk
Montag, 5. Dezember. 16 Deutsche Jugem,-

stunde. 16.30 Nachmittags-Konzert. 17.30 Jin
Spiegel der Weltwirtschaft. 17.55 Die Anatomie
des Orchesters. 18.35 Soziales Recht und Schutz
der Arbeit. 18.55 Frankfurter Abendbörse. Ham¬
burger Frucht- und Gemüsemarkt. 19 Das neue
Buch. 19.25 Wetter. 19.30 Gesänge mit obligater
Geige. 20 Berufe an der Peripherie des All¬
tags. 20.50 Erste Abendmeldungen. 21 Musik
aus dem Manuskript. 22 Nachrichtendienst. 22.10
Zeitfunk. 22.20 Halbmonatsbericht des Norag.
tondienstes. 22.50 Eisbericht. >.>>> >,

Dienstag, 6. Dezember. 6 Zeitangabe.^Wetter¬
dienst. Landwirtschaftlicher Morgenfunk: Bücher
für Landwirte. 6.15 Morgengymnastik. 6.30 Wet¬
terdienst. 6.35 Morgenmusik. 7 Zeitangabe, Eis-
bericht, Wetterdienst, Wiederholung der Abend¬
meldungen. 7.15 Fortsetzungder Morgenmusik.
8.15 Weihnachtshandarbeitenfür Kinderhände.
9 Landwirtschaftlicher Schulfunk. 10.10 Hab' Au¬
gen und Ohren offen, und du bewahrst dich vor
törichten Berufswünschen. 10.50 Vorberichte. Nach¬
richtendienst. 11.30 Mittagskonzert. 12 Zeit¬
angabe, Wetterdienst, Meldungenfür die Binnen¬
schiffahrt. 13 Börsenfunk. 1310 Wetterdienst,
Weser-Wafferstand, Kriminalmeldnngen. 13,15,
Schallplattenkonzertder Funkwerbung. 14 Eis-
bericht, Nachrichtendienst. 14.10 Konzert-Tänze.
15 Börsenfunk. 15.40 Schiffahrtsfunk.
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Bremer Vulkan beurlauubt seine Lehrlinge
Vegesack . Das letzte Schiff am Pier

des Bremer Vulkan geht feiner Vollendung
entgegen. Die Ablieferung soll Mitte De¬
zember erfolgen . Die große, immer gut
beschäftigte Vulkan-Werft hat dann außer
kleinen Heringsloggern keine Aufträge mehr.
Sämtliche Lehrlinge sind daher bis auf
weiteres beurlaubt.

Verkauf der Strandlust
Vegesack.  Laut Bekanntmachung der

Sparkasse soll die Strandlust , die Eigen¬
tum der Sparkasse ist, verkauft werden. Der
Verkauf soll bereits vollzogen fein, als
neuer Wirt wird der Inhaber der Weserlust
Bremen genannt . Die am heutigen Montag
stattfindende Mitgliederversammlung der
Sparkasse hat also nur die Aufgabe, den
vom Vorstand der Sparkasse getätigten Ver¬
kauf, zu sanktionieren.

Skandalöse Zustände bei einer Versteigerung von

Fleisch und Wurstwaren durch die Gemeinde-
Verwaltung Aumund

Vegesack.  Am 1. Dezember ließ die Ge¬
meindeverwaltung Aumund durch ihre Gemeinde¬
boten einen Posten Fleisch- und Wurstwaren , die
für rückständige Steuern gepfändet waren , ver¬
steigern . Es hatten sich eine Anzahl von Erwerbs¬
losen und Handwerkern cingefunden . Die Verstei¬
gerung fand lebhaften Widerstand bei den Er¬
schienenen. Besonders als einzelne Personen
Gebote abgaben , löste sich eine ungeheure Erbitte¬
rung aus . Die Versteigerung wurde später man¬
gels Gebot abgebrochen. Die Vorgänge bei der
Versteigerung waren geradezu unerhört . Die
Waren wurden zu Schleuderpreisen , sofern über¬
haupt Gebote abgegeben wurden , verkauft - So¬
weit bei dem allgemeinen Tumult festzustellen war,
erreichten die erzielten Preise kaum 20 Prozent
des normalen Wertes . Die Versteigerung selbst
war in hygienischer Hinsicht sehr zu beanstanden.
Zersägt wurde das Frischfleisch von den unifor¬
mierten Gemeindeboten und eingewickelt in her¬
umliegendes Packpapier , während die Wurst über¬

haupt nicht eingewickelt wurde . Nebenan wurde
der fingerhoch liegende Dreck des Tanzsaales zu¬
sammengefegt . Erst die stürmischen Protestrufe der
Erschienen machten diesem unwürdigen Schau¬
spiel ein Ende . Wie wir noch hören , wurde der
Schlächtermeister wegen nicht gezahlter Schlacht-
steuer gepfändet . — Gewerbetreibende , merkt ihr,
wohin der Kurs geht?

Dr. Vogel verläßt Blumenthal
Blumenthal.  Wie verlautet , verläßt

der Chef-Arzt des Blumenthaler Kranken¬

hauses demnächst Blumenthal um eineR Ruf
an die Universität als Professor Folge zu
leisten-

Dampferkollision auf der Unterweser
Auf der Unterweser ereignete sich Freitag

im Nebel ein Schiffszusammenstoß . Der
Dampfer „Augsburg " des Norddeutschen
Lloyd (6512 BNT .) stieß mit dem Tank¬
dampfer „Nordatlantik " (4680 BNT .), der
Atlantik -Tankreederei Hamburg gehörend,
zusammen. Der Tanker erlitt Schäden ober¬
halb der Wasserlinie, während der Lloyd-
dampfer nicht beschädigt wurde . Dampfer
„Augsburg " setzte feine Reise fort , wie auch
der Tanker später weiterfahren konnte.

Die StanresSmtso messe«
Standesamt Bremen 1

Aufgebote

22. November : Arbeiter Theodor de Groot
und Frieda Kaethner . — Dreher Gerhard Becker
und Hanna Welge . — Schiffbauer Nicolans
Körner , Rüstringen , und Hermine Bents , Bre¬
men . — Unteroffizier Johann Cordes , Bremen,
und Elli Möllert , Berlin -Neukölln . — Arbeiter
Wilhelm Krankenberg und Elisabeth Schulz . —
Schumacher Willy Robert Otto Flemming , Bre¬
men , und Rixte Ewaldine Müller , Westeraccum . —
23. November : Kaufmann Theodor Kruse und
Frieda Wank. — Lebensmittelhändler Walter
Mahn und Erna Burmester . — Monteur Georg
Friese und Gertrud Wemberger , geb. Andres . —
Staatsarbeiter Friedrich Meier und Anna Mar¬
garethe Riechers , Osterholz . — Seemann August
Thönsing und Frieda Härtung . — 24. November:
Steward Walter Köhnsen und Charlotte Rose,
Stettin . — Klempner Hermann Schwaar und
Elise Hagensieker. — Sattler Richard Nawroth
und Magdalene Bornbusch . — Elektromechaniker
Heinz von Kalkstein-Oslowsk: und Emma Abe-
ling . — Bücherrevisor Otto Fehrentz und Louise
Reinecke. — Polizeiwachtmeister Alfred Koch,
Bremen , und Johanne Oeding , Achim. — Buch¬
druckereibesitzer Albert Willens und Gleichen
Eonradt . — Händler Willy Seeger und Sclma
Braun . — Kesselwärter Rudolf Neinecke und

Martha Raczkowski. — Schiffsoffizier Erich
Warning , Wesermünde , und Elisabeth Fischer,
Bremen . — Handlungsgehilfe Paul Neumeier
und Frida Komm . — Bers .-Anwärter Otto
Lüers , Bremen , und Meta Hansen , Stade . —
Haussohn Johannes Heinrich Meyer , Wörpedorf,
und Maria Malwine Bremer , Bremen . —
25. November : Aquariumwärter Hans Ulrich und
Lina Dohrmann . — Mechanikcrmeister Wilhelm
Wiegmann , Bremen , und Magdalene Johanne
Wilhelmine Böttjer , Osterholz -Scharmbeck. —
Handlungsgehilfe Johann Dunker und Frieda
Behrens . — Kanzleiangestellter Walter Friese
und Anna Mögling . '— Arbeiter Karl Sudmann
und Johanne Borcherding , geb. Werner . —
25. November : Obergefreiter Friedrich Petcrsen
und Marie Meyerdierks . — Stellmacher Heinrich
Lehning und Erna Sander . — Kaufmann Jo¬
hannes Meyer und Edna Meyer , geb. Stroh¬
meyer . — Schmied Johann Struß und Karoline
Voßmeyer . — Schlächter Hermann Rohlfing nnd
Bertha Heimchen- — 26. November : Arbeiter
Heinrich Josef Sonntag , Hemelingen , und Katha-
rine Gerten , liefen . — Arbeiter Gustav Matut
und Anna Niehaus . — Lloydbeamter Leon Appel
und Elisabeth Paes . — Schlächter Wilhelm Kahl-
bow und Erika Söhl . — Händler Hermann Brüg¬
gemann und Catharine Segelken . — Kaufmann
Henry Schwebcke und Wilhelmine Süß . — Metall¬
arbeiter Heinrich Cordes und Sophie Täte . —

vvergefreiter Wilhelm Hölscher und Louise M»
bert . — Hoteldiener Hans Möller und Do rothes
Hunt . — Schlächter Willy Kuhlich, Bremen , und
Melanie Lenzner , Achim. — Lagerarbeiter Wil-
Helm Seger und Hildegard König . — Vers .-An-
wärter August Harnacke und Elfe Meier . —
Matrose Andreas Wehking und Agnes Frie¬
drichs . — Elektromeister Hermann Hesse und
Katharine Löwe. — 28 . November : Kaufmann
Karl Gustav Rudolf Franz Holstein und Martha
Ernst , Delmenhorst . — Arbeiter Franz Foit und
Marie Volkmer , geb. Smula . — Polizeiwacht¬
meister Wilhelm Kahle und Katharine Ulmer . —
Handlungsgehilfe Karl Vaupel und Antouie
Kopischke, geb- Albrecht . — Tischler Wilhelm
Nitzschkeund Katharine Schmers . — Polizeiwacht¬
meister Otto Hoth und Luise Köhn . — Hand¬
lungsgehilfe Gustav Badestein und Margarete
Rippe . — Bäcker Franz Zebrowski und Martha
Becker. — Werbeleiter Heinrich Koch und Anna
Lampe , geb. Pröhl . — Posthelfer Maximilian
Ccdzich und Franziska Fahnster . — 23. November:
Ziegler Karl Müller und Charlotte Negenborn . —
Handlungsgehilfe August Gaedtke und Elfe Nor¬
tels . — 29. November : Tischler Wilhelm Scholl-
meyer , Bremen , und Elsa Bohnhorst , Rockwinkcl.
— Maschinenschlosser Willi Spöring , Bremen , und
Anna Rosebrock, Kirchlinteln . — Handlungsge¬
hilfe Harry Becker, Berlin , und Anna Sophie
Lma Chevallier , Bremen . — Buchhalter Sieg¬
fried Beyer und Elfriede Hoffmann . — Milch¬
händler Richard Schloßmüller und Sophie Kol¬
ler . — Pens . Postschaffner Wilhelm Schmidt und
Margarete Mester , geb. Hußmann . — Maurer
Erwin Siemroth und Catharine Heym. — Kauf¬
mann Alfred Reinhard und Grstchen Busch. —
Schlosser Wilhelm Pade und Friederike Sprin¬
ger . — Krankenpfleger Gerhard Neukamp und
Martha Lisbeth Walter , Käthen . — Schlosser
Ewald Himmelmann , Bremen , und Bertha
Möhlenbrock, Osterholz . — 30 . November : Kraft-
wagenführer Erich Sommer und Erna Knecht. —-
Arbeiter Louis Balthasar Nicolaus Döring und
Marie Berghorn . — Monteur Wilhelm Hunte¬
mann und Gertrud Rausche . — Stallmeister
Matthias Grefen und Johanne Bullenkamp . —
Arbeiter Friedrich Gerke und Sophie Weidcn-
höfen. — Schlosser Wilhelm Hübner und Anna
Aruing . — Tischler Friedrich Wagschal und
Sophie Wollborn . — Klempner und Installateur
Nikolaus Otto Bacher und Lucie Elisabeth
Spalek , Delmenhorst.

IWM !. » » !« !« » !
Die Maul - und Klauenseuche unter

dem Viehbestände des Gehöfts Nieder-
blockland Nr . 5 ist erloschen.

2 . 12. 1932. Polizeidirektion.
In Konkurssachen über das Ver¬

mögen des Vereins für Gesundheits¬
pflege in Bremen find die festgestellten
bevorrechtigten Forderungen und die
Erfüllungsgeschäfte mit IM Prozent be¬
zahlt , desgleichen auf die festgestellten
nichtbevorrechtigten Forderungen in
Höhe von 7199,52 RM . ein Drittel . Es
soll jetzt auf die letztgenannten nicht¬
bevorrechtigten festgestellten Forderun¬
gen eine weitere Abschlagsverteilung von
einem Drittel (3314 Prozent ) erfolgen.
Die dazu benötigten rund 2400 RM . er¬
scheinen auch unter Berücksichtigung
eines laufenden Prozesses und der Kon¬
kurskosten verfügbar . Ein Verzeichnis
über die bei dieser zweiten Abschlags¬
verteilung zu berücksichtigenden Gläubi¬
ger ist in der Geschäftsstelle des hiesigen
Amtsgerichts , Abteilung Konkursgericht,
niedergelegt.

Bremen , Schüsselkorb 12, 2 . Dez. 1932.
Der Konkursverwalter:

Dr . jnris R . Finger,
Rechtsanwalt und Notar.

Stadt Vegesack
Senkung der Anschlnßgebuhren für Gas,

Wasser und Elektrizität
Bei der Herstellung eines Anschlusses

der Häuser in Vegesack für Gas , Wasser
und Elektrizität werden künftig von
feiten des Werkes lediglich die Aus-
lagen für Material und Löhne bc-
Laufe eines Jahres ratenweise bezahlt
rechnet.

Anf Antrag können die Kosten im
werden . Vegesack, 1. Dezember 1932.

(gez.) : Dr . Wittgenstein
Der Magistrat

MEMIIlllU!
Heute , S, liaäe 10.10, 8erie 71/8

un6 Oleostag - Lerie 8/8
Die beicken letzten Tlulfübrungen»NIMM« MSI
Lckauspiel von laclislsus llockor
lllittvock -kkSIttiltt

lustspiel von 8ernsr6 8kav

Heute , llontsg 4.30 Udr,
blitlvock , 4 .,' cllr!
Os8 verrücke IVeivnsckwinSrcken
itslioli.Wl' lSWlW unrmsp?

preise

nMlieater
Heute,

Montag.  20 Uhr , Geschl . Vor-
stell. f. d. Beamt .-Bild .-Aussch . :

Viv emlloss Ltraüs
Dienstag.  20Uhr . 81. Ab, °V.
In Anwesenheit des Dichters

Uraufführung:
Unter ctsm vollen hloncl
Schauspiel von Hellmuth Unger
Mittwoch.  19 .30 Uhr,

82. Abonnem .-Vorst . :
klsnrl

der Letzte der Tribunen

Ab Mittwoch , den 7. Dezemb .,
täglich nachm . 15.30 Uhr,
mit prachtvollen Dekorationen
und Kostümen

das Weihnachtsmärchen
VornrSselisn

Ganz kleine Preise,
M . 0.40 bis 2.— für Erwachsene
M . 0.20 bis 1.— für Kinder

einschl . Garderobenaebühr

in visn esnIroUiallsn
Ollatsrnstrosts

Voll <8wmlivlie Vorstellungen
des Bremer Stadttheaters:

Dienstag , den 6., Freitag , den
9. und Sonnabend , den 10. Dez .,

20.15 Uhr:
Der große Erfolg

Lidern großen lerck
Sonntag  den 11. Dezember,

20.15 Uhr-
kevoiutsedon ssssn cis

wkiver
Kleine Preise:

Mk . —.50. 1.—. 1.50 und 2.—
Vorverkauf tSglick sn 6er tlssse
6 . 8ta6ttliesters u . 6. Lentrsllisllen

Pg . sucht v. Selbstg.g-iuchMt. S00.-
g. gut . Zins . und . la
Möbelsicherheit u.
Rückzhkg. monatl.
Mk . 50.- . Angeb.
unter T 831 b. D.

zur Verhütung von
Gruudstückszwangö
Verkäufen . Ent °
schuldung auf zins¬
loser Basis durch die-

Hamburg
Kostenlose Ausk . d.
WH . KuhlMM
v. d. Steintor 8/101

Telefon 45822
Seriöse Mitarbeiter

überall gesucht.
AI«emillen!
Sehr schönes

Einsarmlieu-Haus
mit Part .-Küche in

SchmchhMseu
lRiensbg .) Heiz .etc.
Tax . Mk . 21500 .-
Ford . ca . 20000 .-
Anz . nach Dbg.
FrankGrömng

R . D . M
Bahnhofstraße 10

z WWSMilk" !
Beamter sucht sof.4
Nähe Bahnhof
Ang . « . M83S b.v.

levois als Lsmpkspvrt . als (»cscllschaFrs » otlcr l/utcrhaltuugsplcl » aus gcsuuähelt»
liehen Orumleu , in je«lem IHI1 sher BLstaeug äes modernes Ueuscheu.
Dennis : I^stioualsport «ler äsutscheu Jugeml , Ieäer Jouge , Hcäes sollt«
krühreitig Dennis erlernen.

VsnnSs - sän ßsLssSksIlss
Veihoachts -Outschein : ein lennls ^ hoonement kur äen ganren 8ommer 1933,
Tostcopunht H Äkonatsraten a 5.» Uh ., I . Kate rahlhsr erst im Xpril ; vollstän¬
diger Unterricht ist eingeschlossen . Der Unterricht hsvn schon im Januar , Behruar
usv . in geschlossener ÜsUe hegonnen rverilen , <1ie Ausrüstung virä äakar hosten»
los geliehen , im uhrigen ist äie Beschattung einer lennis -^ usrnstung LSdr
Die ^ usgahen äatur hrsuchen erst im Frühjahr 1933 gemacht veräen , Bingehenäe
Lerstung , ^ nskuntt , Druohssehen etc . sntorilcrn heim

Äartron Tennis Zimmer 16A, 9— L—7

Sl'Wßl' «MM»
OreirnuliZes OsstLpiel

11» »« All
OonnerstsZ unck Lonnsbenä

20 lUir : als

frisÄsriks
kreitaZ , 20 llvr : als

Kose Serncl
preis « :

krieckerike : 16k. —.80 bis 5.70
Lose Lernck : „ —.60 bis 4/70

eroscbl Lsrckerobeu ^ebübr
Vorverkauf : tLZIick.

Insoriort in risr 8 ^ 12

8eklsilleeksnI Vollllselren
von 1.15 X4K. an I von 5.90 sn

8»fallisssn
in allen 6röLen nnä Preislagen

üäockerne Plan eile kür Lcblskanrüzs

vamsn ^ ssekk , kkllviLseke

Lm» SüMing
Vor 6em Lteintor 105/07 ZeZenüb . LebsubnrS
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^InkZulsn auk rlis 6HU.

Seit 30 llsbren
p»i-kvsi - «kiraasssiis « ?'
» «»»»»»sri ' slS « ss

Oeckeck 90 8kK., ^ bonn . 80 ffz . Tiscb
reit 12—18 Uvr . Lick . VVaFner, Lo <L

dämpft mit c! er

HI860
unci Lroll
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D « s
weiss vi

Nanis
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Ourcksus gule

Bitte hier abtrennen und dem Verlag zusenden!

Deutliche Schrift ausdrücklich erbeten!
Die Erledigung jeder Bestellung hängt von der Erfüllung dieser Bitte ab.

Herr/Frau/Fräulein Bestellzettel
Beruf:

Wohnort : zuständige Post:

Straße : Nr.

bestellt hiermit zur laufenden Lieferung ab

1 GMWpwv aas
Seemsv « atronrMs ) iLLM ?§KiL LsiLurrg

Bezugspreis monatlich RM 1. KG

19

durch Träger frei HauS bei Zustellung durch die Poü 66 Pfg . Zustellgebühr,

.den

Unterschrift:
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WokNStlgksNsvvi'Snstaltungim Ttsriion

Tennis -Borussia siegt« «Nr knapp mit 2 :1
über den Post SB . Ebenfalls sehr knapp
siegte mit 3 : 2 der Spandauer SV über Blau-
Weiß. — I « Westdeutschland  dominierte
am Sonntag die zweite Pokal-Hauptrunde;
Meisterschaftsspielegab es im ganzen nur acht,die aber keine besondere Bedeutung haben.
Preußen Krefeld schlug Duisburg 1900 mit 8 :4.
Kuvhessen Kassel befestigte seine Position durch
einen 2 : 1-Sieg über die Spielvereinigung.
In den Pokalspielen siegte Fortuna Düsseldorf
auch ohne Albrecht und Kobierskt mit 5 r3 über
den SC. Langenfeld. — In Süddeutsch-
land  gab es am Sonntag im allgemeinen die
erwarteten Favoritensiege. Neberraschend
kommt die Niederlage von 1860 München gegen
den Abstiegskandidaten Schwaben Augsburg
mit 1 :3. Der 1. FC siegte mit mehrfachem
Ersatz über den SC Erlangen sicher mit 10 : 3.
Der SB Waldhof ist nach dem 7 ; 2-Steg
über den F. v. R. Mannheim endgültig Mei¬
ster, ebenso Pirmasens nach dem 3 :0-Sieg
über Kaiserslautern . — In Mitteldeutsch¬
land  siegte der VfB Leipzig 5 :1 über die
Spielvereinigung, während die Sportfreunde
2 :6 gegen die Spielvereiuigung M unterlagen.
Fortuna siegte 1 :0 über T. u. B. Leipzig und
der Dresdener SC ohn« Richard Hosmann
3 : 1 über Rasensport. — In Sü d o std e uts ch-
land  ist Vorwärts Rasensport Gletwitz durch
den 1 : OSieg über den VfB Gleiwitz Meister
geworden. Beuchen 09 hat sich nach dem 3 ; 1
gegen Ratibor den zweiten Platz gesichert.

Brechelt, durch dessen Offensiv-Spiel die meisten
Tore fielen, drängt den Sturm immer und im¬
mer Wieder Nach vorn. Er ist auch im Zuspiel
schon besser geworden, mogegen es im schnellen
Abfpiel noch hapert. Nicht zu vergessen Karl
Mariens , welcher durch seine Technik stets die
brenzlichsten Mtuationen schuf. Mariens 2
auf Linksaußen knüpfte an seine besten Tage
an. Kemper dagegen etwas schwach, ganz da¬
von abgesehen, daß er durch eifriges Nachsetzen
einige von Erfolg gekrönte Momente brachte.
Helmerking wie immer und 'Kosten sehr gut.
Bei den Polizisten klappte es nicht so. Witten-
becher wurde gut abgedeckt und damit war die
stärkste Waffe der Polizei mattgesetzt. Ein
bildschönes Tor kommt auf sein Konto. Das
zweite schoß Halbrechts und das dritte Tor
erzielte Padberg, welcher in der zweiten Halb¬
zeit zeitweise für Wittenbecher im Sturm
spielte. Der Kampf im Anfang spannend, flaute
später, weil die Polizei sich vollkommen ge¬
schlagen gab, dermaßen ab, daß es langweilig
wurde. Die Polizei hatte insofern einen schwe¬
ren Stand , als sie gleich zu Beginn des Spie¬
les ihren Halbrechten Andres durch eine Bein-
verletzung verlor. Das Spiel wurde von Herrn
Mariens (Schivachh.) korrekt und sicher geleitet.

8 : 2 l > 0)
SüAAvutsvkSsnAs g ^ oSsi»

^ukirsiisisg
Amateure gegen Berufs -Futzballfpieler

Einen verdienten Sieg holten sich vor
einer großen Zuschauermenge die süddeut¬
schen Amateurspieler in Paris . Der Sieg
ist umso erfreulicher , als es das erstemal
ist, daß eine süddeutsche Amateurmannschaft
gegen französische Berufsfußballspieler an¬trat.

Die Franzosen waren in der ersten Halb¬
zeit überlegen, konnten aber gegen die gute
deutsche Hintermannschaft nichts ausrichten . ,
Nach ca. 10 Minuten ging der Rechtsaußen
Panzer in Führung . Die Franzosen gingen
mächtig vor und zwangen die Deutschen,
ihr ganzes Können zu zeigen. Lediglich der
deutschen Hintermannschaft ist es zu ver¬
danken, daß die französischen Berufsspieler
keine Erfolge erzielen konnten. Ganz be¬
sonders gefiel der Torwart Kohl.

Nach der Halbzeit gingen die Süddeut¬
schen mächtig ins Zeug . Lindner und der
Linksaußen Merz waren kurz hintereinander
erfolgreich. Lindner konnte in der 20. Mi¬
nute das Ergebnis auf 4 : 1 stellen. Mit
aller Gewalt versuchten nun die Franzosen
aufzukommen. Es gelangen ihnen auch noch
verschiedene Durchbrüche, die aber von den
Süddeutschen immer wieder geschicktabge¬
lenkt wurden . Kurz vor Schluß fiel auf
beiden Seiten noch je ein Tor , so daß dasErgebnis 5 :2 lautete.

Die süddeutscheMannschaft verdankt ihren
außergewöhnlichen Sieg dem guten Zusam-
menspiel. Der Sturm war nach der zweiten
Halbzeit ganz hervorragend . Der Sieg der
Deutschen war in jeder Weise verdient.

SVVVO ssksn
Nollsnri slvgsn

Lin snIIZuseksnAss 0 : 2
Gestern hatte Düsseldorf einen ganz gro¬

ßen Tag . Das Fußballspiel Deutschland-
Holland hatte Tausende von Zuschauern aus
allen Gauen Deutschlands angelockt. Selbst
aus Holland war ein Sonderzug mit ca.
8000 Schaulustigen eingetroffen . Am Vor¬
mittag empfing Oberbürgermeister Lehr die
deutschen und holländischen Fußballspieler
nebst Begleitung.

Punkt 13.50 betrat als erste die hollän¬
dische Mannschaft von der jubelnden Menge
begrüßt den Rasen . Nachdem stehend die
beiden Nationalhymnen gehört waren , er¬
tönte der Pfiff des schwedischenSchiedsrich¬ters Uhlsen.

Die Holländer können sich' in den ersten
Minuten nur mit der Abwehr der deutschen
Angriffe befassen. Kuzorra läßt einige gute
Chancen unbeachtet . Die Holländer kommen
immer mehr aus und können in der 30. Mi¬
nute durch einen gut Hereingegebenen Ball
das erste Tor buchen. Die Deutschen, die
immer wieder versuchen in das Feld der
Holländer einzufallen , leisten sich ein grobes
Mißverständnis , welches der Holländer van
den Broek au^ unutzen weiß. Somit waren
m 5 Minuten 2 Tore zugunsten Hollandsgefallen.

Jn der Pause wurde der deutsche Sturm
umgestellt, was aber keine wesentliche Aende¬
rung verursachte. Die Holländer bleiben
die Angreifer . Schütz hätte durch einen
Fehler beinahe noch ein drittes Tor ver¬
schuldet. Glücklicherweiseging der Ball eben
"vch am Tor vorbei . Die deutsche Mann¬
schaft ist vollständig verfahren . Jeder An-
griff prallt an der starken Verteidigung der
Holländer ab. Der Schlußpfiff machte die-
em schweren Kampf ein Ende. Die Mann-

schiften verließen unter großem Beifall denPlatz.
î Man kann ruhig sagen, daß die deutsche
Mannschaft nicht besonders in Form war,
"«d die Gewinnchancen der Deutschen den
schnellen und draufgängerischen Holländerngegenüber viel zu hoch bewertet wurden.

Lpisis in ^loi 'AklsutsekIsnrl
Die Fußballspiele in Rorddeutschland

brachten am ersten Dezembersonntag eine
Lanze Reihe von Neberraschungen. In Ham-

burg -Altona wurde der Spitzenreiter Ul--
tona 93 von Union Altona geschlagen. 4) 3
war das Ergebnis . — Der Hamburger SB.
kam nur zu einem knappen 3 : 2-Sieg über
den Tabellenletzten Uhlenhorst Herthas —
Der Polizei -SV . siegte knapp mit 2 :1 über
Eimsbüttel und Wacker mit 3 : 1 über FC.
St . Pauli . — In Nordhannover wurde der
Tabellenerste Borussia Harburg vom
Zweiten Viktoria Wilhelmsburg knapp mit
3 : 2 geschlagen. — Der SB . Harburg unter¬
lag ,dem SV . Wilhelmsburg "0 : 2, während
Rasensport Harburg über Viktoria 5 : 2siegte.
In Hannover -Braunschweig mußte der Süd¬
bezirksmeister und Tabellenführer Arminia-
Hannover am Sonntag die erste Niederlage
einstecken. Hildesheim 06 siegte in Hildes¬
heim 1:0 über den Meister . Leu-Braun-
schweig unterlag gegen den VfB . Braun¬
schweig 1:6. 1911 Algermissen holte sich
durch den 1:0-Sieg über Eintracht -Braun-
schweig die Punkte . — Eine Reihe Gesell¬
schaftsspiele vervollständigten das Programm.
Holstein-Kiel hatte die Akademisk-Boldklub-
Kopenhagen zu Gast ; vor 3000 Zuschauern
trennten sich beide 2 :2. Auch Kilia -Kiel
Neumünster 1910 trennten sich unentschieden2:2.

Spivis im Kviek
Die Fußballspiele im Reiche brachten in

Berlin  mit 10 : 1 Sieg von Hertha BSC
über Minerva 93 eine große Ueberraschung.

S.
0i « I-agv nsvk ilem Svnnlsg
In den am gestrigen Sonntag absolvierten

Punktspielen blieb die Ueberraschungnicht aus,
gelang es doch Union, den Sportfreunden zwei
wertvolle Punkte abzunehmen. Union ist da¬
durch dem Schwanz der Tabelle um 2 Plätze
entrückt. Der Bremer Sportverein schlug er¬
wartungsgemäß, die Polizei , die für Union
nunmehr an letzter Stelle rangieren. Germa-
nia -Leer sicherte sich durch einen Sieg über
Spiel und Sport Delmenhorst den unmittel¬
baren Anschluß an die Spitzengruppe.

s . 8 . V. sekIZgl poiirsi 7 : 3
Auf dem Bürgerpark-Sportplatz traf vor gut

1000 Zuschauern der Bremer Sportverein auf
die Polizei und siegte sicher mit 7 : 3 Tore«.

Der B. S . V. hatte für Meyer Zembski auf
halblinks gestellt und Gresing an dessen Stelle.
Dieser Spieler bewährte sich, so wie auch
Zembski sich auf seinem neuen Posten gut
machte. Dürkopp als Ersatzi-Verteidiger eifrig
Wie immer, machte durch unermüdliches Ar¬
beiten etwaige Fehler gut. Meßner, etwas
besser als in den letzten Spielen, aber für
einen großen Gegner immer noch zu schwach

Der Verein Weser-Stadion veranstaltete am
Sonntag morgen im Stadion seine 2. Wohl¬
tätigkeitsveranstaltungzum Besten kranker Schul¬
kinder und der Winterhilfe. Die Angelegenheit
wurde ein voller Erfolg, es fanden sich ca. 5000
bis 6000 Zuschauerein, die wohl alle auf ihre
Kosten gekommen sein dürsten. Allen Mitwirken¬
den sei auch an dieser Stelle der Dank dafür
ausgesprochen, die sich in so uneigennütziger Weise
dem guten Werke zur Verfügung stellten.

Eingeleitet wurde das Programm durch ein
Konzert von ca. 30 Musikern, die das Publikum in
angenehmerWeise unterhielten. 11.45 Uhr folgte
der Einmarsch aller Teilnehmer („Einzug der
Gladiatoren" — wie es so schön im Programm
stand), unter Borantritt der Musikkapelle. Da¬
nach kamen die Schornsteinfeger, Feuerwehrleute
und Bäckergesellen, alle in ihrer Berufskleidung,
vom Publikum mit Beifall überschüttet. Alsdann
solgte im Auto Dr. Unblutig (Dr. Degering) und
Dr. Brauneck. Ihnen folgten die „Bremer Sport¬
führer" mit Schorfe Besser an der Spitze. (Dieser
Herr soll laut Programm 330 Pfund wiegen.)
Als letzte Gruppe kam die von der Bühne und
Wissenschaft.

Nachdem man sich erstmal Prosit gesagt und
einen Schnaps genehmigthatte, ging die lustige
Angelegenheitunter Ahlers Leitung (der Mann
vom Kreis) los. Frau Beate Roos-Reuter harre
Anstoß gegeben. In der ersten Halste konnten die
„bekannten Bremer Sportskeute" zwei Torr-
schießen. Stelzer im Gegentor legte dabei Zeug¬

nis von seinem Fußballtalent ab. Nach der Pause
konnten die „Zusammengewürfelten" zwei Tore
ausholen, so daß die Partie unentschieden verlies.
Die Szenen, die sich während des Spiels abspiel¬
ten, kann man wirklich nicht alle beschreiben, man
muß sie gesehen haben.

Das zweite Spiel zwischen Feuerwehrleuten, die
mit Spritze und Signaltuten erschienen waren,
und Schornsteinfegern, wurde ein Heiterkeitsersolg
ersten Ranges. Schiedsrichter war der beleibte
„Herr Reisebüro Scharnow". Fräulein Ilse
Boelen gab den Anstoß und es entwickelte sich
dann ein flottes Spiel. Wenn das Leder in die
Nähe des Feuerwehrleute-Tores kam, trat die
Wasserspritze in Tätigkeit. Dieses Treffen, das
manchmal sogar kämpferischen Charakter trug,
endete 2:1 für die Leute vom Wandrahm. Sehr
nett war eine kleine Prügelei zwischen einem
Bäckergesellen und einem Schornsteinfeger. Herr
Scharnow, der Schlichter, und der Bäcker waren
natürlich die „Angeschmierten" dabei.

Zum Schluß stieg eine 8mal 100-Meter-Staffel
zwischen den vier Fußballmannschaftenund den
Bäckergesellen, die die Herren niit dem Zylinder
leicht für sich entscheiden konnten. Es sei noch er¬
wähnt, daß Fräulein Josesine Klee vom Schau¬
spielhausals Startcrin fungierte.

Die Veranstaltung war ein großer Erfolg.
Hoffentlich fließt der Winterhilfe ein recht groger
Betrag zu, z»m Wohle der vielen in Not ge¬
ratenen Volksgenossen.

SponlknsunNs untsniisgen
Union 1 : 4 (0 : 3)

Unter Leitung des Schiedsrichters Rupprechk
(Werder) entwickelte sich gestern nachmittag bet
der Wagenbretschen Badeanstalt ein flotter Kampf.
Schon nach 20 Minuten saßen drei Bälle im
Sportfreundetor. Erfolge des Eifers. Nach Halb¬
zeit gelang es den Unionern, nochmal erfolgreich
zu sein, nachdem aus beiden Seiten viele Chancen
ausgelassen wurden.

Hervorzuhebenbei den Unionern war der
Eifer jedes Mannes. Sehr sicher stand die Ber->
leidigung, an der der Sportfreunde-Sturm dau¬
ernd zerschellte. Ihnen kam der kleine eigens
Platz sehr zugute.

Bei den Rotweißenwar der Torwart der bestg
Mann. Die Verteidigung, insbesondereHantel,
unterliefen viele Schnitzer. Hünecke als Mittel¬
läufer machte den Fehler, den rechten Flügek
nicht zu bedienen und jeden Ball zum Halblinken
gab, der dann seinerseits nach linksaußen spielte,
wo ein Mann stand, der völlig unbrauchbarwar,
Er konnte frei vom Tor stehen, sicher aber wat
es, daß er nochmal abgab. Für diesen Mann
müßte Ersatz zu finden sein. Auch der übrig«
Sturm konnte nicht befriedigen, außer Bitter.

Tabelle der Oberliga vom 4. Dezember 1932
BSB.
Werder
Komet
Germania-Leer
Sportfreunde
Union
Delmenhorst
Polizei

9 Spiele 32:15
7 Spiele 23: 5
7 Spiele 24:12
9 Spiele 16:15
9 Spiele 15:22
9 Spiele 14:23
9 Spiele 10:24
7 Spiele 13:30

13 Punkts
12 Punkts
11 Punkte
11 Punkte
7 Punkte
5 Punkte
4 Punkre
3 Punkte

Hannover 96 — Werder 6: 2
Die Werderaner , die zu einem Gesell¬

schaftsspiel nach Hannover fuhren , mußte «!
eine unerwartete Niederlage hinnehmen.

SsLipksUga
Woltmershausen— Stern 3:3

Diese beiden Mannschaftenlieferten sich in der
Neustadt einen harten Kampf. Das Unentschieden
ist umso erstaunlicher, als die Pusdorfer dil>
meiste Zeit mit zehn Mann spielten.

Blau-Weiß — Eintracht 3:2 (1:1)
Eintracht brachte schon in den ersten Minuten

einen Elfmeter ein. Kurz vor dem Wechselglichen
die Blauweißen aus. Nach Wiederbeginn ver¬
säumte Blau-Weiß einen Elfmeter, um aber gleich
darauf mit 2:1 in Führung zu gehen.

Das Spiel war immer sehr spannend und fand
in Alldag (BSV.) einen gerechten Schiedsrichter'

Hemelmgen— Verben 2:5 (0:1).
Delmenhorstcc BV. — Roland 2:2.

Tabelle in der Bezirksligavom 4. Dezember 1932
Woltmershausen
Delmenh. BB.
Stern
Eintracht
Berden
Roland Delm.
Blau-Weiß
Hemelingen

8 Spiele 27:13 -
8 Spiele 24:10 -
7 Spiele 13:12 -
6 Spiele 19:18 -
7 Spiele 22:21 -
8 Spiele 21:26 -
7 Spiele 15:27 :
7 Spiele 12:24 -

13 Punkte
12 Punkte
8 Punkte
7 Punkte
7 Punkte
5 Punkte
4 Punkte
3 Punkte

KsNsponr
Bei dem Radrennen in Brüssel belegte die

deutsche Mannschaft Buschenhagen-Schön im
Zwei-Stunden -Mannschaftsrennen in Char-
lier -Deneef den zweiten Platz. — Den Rad¬
länderkampf Schwciz-Frankrcich gewann die
Schweiz mit 33 Punkten vor Frankreich 42
Punkte . — In Stuttgart siegte Richter-Köln
mit 12 Punkten vor seinem Landsmann
Steffes und Degraeve-Brüssel . Im Runden-
rekordsahren siegte ebenfalls Richter in 9,8
Sek . — In Paris kam ein Radländerkampf
Deutschland-Frankreich zpm Austrag (für
Deutschland starteten Möller und Sawall ),
den Frankreich mit 8 Punkten vor Deutsch¬
land 12 Punkte gewann.

Das „Goldene Rad von Dortmund " ge¬
wann überraschend der Dortmunder Loh-
mann , der im Entscheidungslauf Metze und
HopkinS schlug.

Vsutsvks 7upnspseks11
Der Bremer Kunstturner Steffens betei¬

ligte sich am Sonntag an dem vom MTV.
79 München veranstalteten Schönheitsturnen.
Vor über 2500 Zuschauern — 1009 fände«
keinen Einlaß — zeigte der Olympiasiege«



Loxßl'SllNllS gsgsn ^ snos
Sevksmp dssisgt ttsnMng

Der rm Kaffee Lehmkuhl ausgetragene Klub«
kainpf zeigte ganz gute Besetzungen. Außer dem
Kampf Seekamp — Hsnfling bekam dör Zu¬
schauer keine Ueberraschung zu sehen. Der Abend
war sehr gut besucht und beweist, daß auch dem
Boxsport in Bremen in letzter Zeit mehr In¬
teresse entgegengebracht wird.

1. Kampf : Papiergewicht . Werner (Boxfreu -ude)
gegen Kötkon (Heros ). Die kleinen Anfänger
greifen gut an und find auch sonst sehr tem¬
peramentvoll . Der Kampf endete unentschieden.

2. Kampf : Gemischgewicht: Opazil (Box-
freunde ) gegen Warnten (Polizei ). Hier wäre
wohl ein Unentschieden am Platze gewesen. Der
kleine Opazil verteidigte sich großartig gegen den
um einen Kopf größeren Warnken . Sieger nach
Punkten Warnken (Polizei ).

3. Kamps : Leichtgewicht. Klitzsch (Boxsreunde)
gegen Funke (Heros ). Funke hat ein seltenes Ta¬
lent , vor dem Schlag stundenlang zu telegraphie¬
ren . In diesem Kampf kam es zu keinem ernst¬
lichen Boxen . Der Kampf endete unentschieden.

4. Kamps : Weltergewicht . Beinholz (Box¬
freunde ) gegen Schymosk (Begcsack). Das war mal
wieder ein Kampf , wie man ihn nicht jeden Tag
zu sehen bekommt. Die ersten beiden Runden
standen unentschieden , während Deiniholz, die
dritte Runde voll für sich buchen konnte . Ver¬
dienter Sieger nach Punkten Deinholz (Box¬
freunde ).

5. Kampf : Gemischtgewischt. Faiß (Boxfreunde)
gegen Nozinski (Heros ). Der Norddeutsche Ex¬
meister im Leichtgewicht, Faiß , hatte gegen den
gewandten Nozinski keinen leichten Stand . Er
mußte verschiedene schwere Schläge einstecken. Die
Punktniederlage von Faiß kam nicht über¬
raschend.

6. Kamps : Papiergewicht . Behrens (Box¬
freunde ) gegen Hausmann (Polizei ). Der Kampf
endete unentschieden.

7. Kampf : Weltergewicht . Becker (Polizei ) ge¬
gen Reiche (Vegesaü ). Diese Beiden lieferten
einen zähen Kampf , der Mit unentschieden endete.

8. Kampf : Gemischtgewicht . Scheffer (Box¬
freunde ) gegen Brase (Heros ). Scheffer , der sei¬
nen ersten Kampf absolvierte , kämpfte vollstän¬
dig ohne Deckung. Im ganzen zeigte er aber
Mut . Sieger nach Punkten Brase (HeroS).

S. Kampf : Mittelgewicht Meyer (Boxfreunde)
gegen Faltus (Heros ). Das Unentschieden in die¬
sem Kampf war vorauszusehen.

1V. Kampf : Weltergewicht . Hensking (Box-
freunde ) gegen Seekamp (Heros ). Der Haupt¬
kampf des Abends . Seekamp , der zur Zeit in
Hochform ist, bearbeitete seinen Gegner schwer
im Nahkampf . Henfling war dies sichtlich unan¬
genehm, er verstand es aber nicht, sich auf seinen
Gegner einzustellen , was sein eigener Nachteil
war . Er mußte sich vor dem viel kleineren See¬
kamp nach Punkten geschlagen bekennen.

DiibberS mach Amerika
Der deutsche Meister Lm Leichtgewichtsboxsn,

Franz Dübbers,  tritt zu Beginn des neuen
Jahres die Ueberfahrt nach Südamerika  an,
wo er zu mehreren Kämpfen verpflichtet worden
ist. Semen ersten Kampf wird er in Buenos
Aires gegen den argentinischen Meister Pe-
ralta  auskragen . Voraussichtlich wird Dübbers
die Reise in Begleitung von zwei weiteren deut¬
schen Meistern antreten , denn sowohl Gustav
Eber als auch Hem Müller  haben große
Lust, ihr Glück im Land « der Pampas zu ver¬
suchen.

Mkllc -Ungaru hervorragendes Können . Auch
Messens überraschte durch seine erstklassigen
Leistungen.

Kreiswartetagung in Stuttgart

Zu einer wichtigen Tagung treten vom 28. bis
80. Dezember in der Technischen Hochschule in
Stuttgart die Kreis -Fachwarte der Deutschen
Turnerschast  zusammen . Vor allem wird
man sich mit dem Deutschen Turnfest
19  3 3 in Stuttgart befassen, aber auch die übri¬
gen Punkte der umfangreichen Tagesordnung , wie
Verlängerung der Verträge mit den Sportver-
iänden , Wehrturnen und Olympische Spiele 1936,
ind von großer Wichtigkeit.

»sn6dsll
NTG . (Norddeutscher Meister ) — Oslebs-

hausen 3 : 2 (1 : 0)
Oslebshausen erzwingt von Anfang an ein

offenes Spiel , doch können die körperlich über¬
legenen BTGer die erste Halbzeit mit 1 : 0
für sich entscheiden . Ein weiteres Tor bringt
ihnen eine 2 : 0 Führung , doch muß auch der
BTG .-Torwart , der übrigens , wie auch sein
Gegenüber , glänzende Paraden zeigte , verschie¬
dentlich stark eingreifen . Oslebshausen kann
in der Folge das erste Gegentor erzielen . Als
der BTG .-Torwart bei einem Straswurf einen
Ball , den er über der Latte wähnte , nicht an¬
nimmt , kommt Oslebshausen zu einem billigen,
wenn auch verdienten Ausgleich . Doch dauert
die Freude nicht lange , denn der Sturm BTGs
schoß bald darauf ein drittes Tor , somit das
Schlußresultat herstellend . In dem Resultat
spiegelt sich gerecht der Spielverlauf.

Hastedt — Sportsfreunde Oldenburg 2 : 4
Hastedt mußte an die Sportfreunde in Ol¬

denburg ?wei wichtige Punkte abgeben.

Im norddeutschen Hockey siegte am Sonntag
der Uhlenhorster HC. in Bremen gegen den Club
zur Bahr 3 :1. Die Klipper und Eisbahn unter¬
lagen gegen den Deutschen HC . Hannover über¬
raschend hoch mit 1:7. Der HTHC . Hamburg
schlug den Rahlstedter THE . 3 :0.

MTV . von 1875 überrennt Weser HC. 5:V (3:0)
Erneut mußte sich Weser den Turnern , welche

ein schönes Spiel zeigten , beugen . Die MTVer
gehen durch einen schönen Schuß Seemanns in
Führung , nachdem eine Ecke unausgenutzt vor¬
übergegangen war , dann hat Weser eine große
Chance, ein Stürmer jagt den Ball jedoch über
die Latte . Ruschemeier sorgt für das zweite Tor
und Lüllmann kann Pollack im Weser-Tor zum
dritten Male überwinden . 2 Strafecken für die
Turner bringen nichts ein . Görne hat eine gute
Gelegenheit , sein Schuß geht scharf am Pfosten
vorbei . Ein weiteres Tor , welches auf eine Straf¬
ecke gefallen war , kann , da vorher Handfehler
war , nicht anerkannt werden , auch kann der
Sturm einige schöne Gelegenheiten nicht ver¬
werten , übrigens war die Weser-Verteidigung vor¬
züglich in der Abwehr . Auch Weser kann eine
Ecke nicht ausnutzen . Gleich nach der Halbzeit
verpaßt der Weser-Sturm eine große Chance.
Weser kommt mehr auf , vor beiden Toren gibt es
jetzt brenzliche Sachen . Ruschemeier verwandelt
eine Strafecke zum 4:0. Wieder läßt WeserS
Sturm eine große Chance unverwandelt vorüber¬
gehen. Bis zum Schluß erzielen die schnellen
Stürmer des MTV . noch ein 5. Tor . In diesem

Spiel zeigte sich erneut die gute Form deS
MTV .-Sturmes , der technisch und taktisch richtig
arbeitete . Daß die starke Weserverteidigung fünf¬
mal überwunden werden konnte, verdient ein be¬
sonderes Lob. Aber auch die übrigen Mann¬
schaftsteile zeigten sich in bester Form . Weser
hatte verschiedentlich Pech mit ihren Schüssen,
sonst hätten sie leicht einige Tore erzielen können,
doch stand der Sieg des MTV . von 1875 nie tn
Frage.

Weitere Spiele:
MTV . v 75 2. — Weser HC. 2. 7:1.
MTV . v. 75 3. — Weser Junioren 4:2.
MTV . v. 75 4. — Weser 3. 3:3.
MTV . v. 75 Knaben Weser Knaben 0 :1.

Damen -Hockey
ABTV . 1b — Hanseaten 3:1 (3:0)

ABTV - hat in der ersten Halbzeit mehr vom
Spiel und kann dies durch drei schöne Tore
dokumentieren . Doch können die Hanseaten,
welche eine junge entwicklungsfähige Elf stellen,
in der zweiten Halbzeit das Spiel leicht über¬
legen gestalten , aber es reicht nur zum Ehren¬
tor.

MTV . v. 75 (komb.) — Weser 1. 1:3
Die Turnerinnen stellten nur eine schwache

Vertretung , außerdem fehlten bei ihnen drei
Spielerinnen . Weser konnte die acht Turnerinnen
dann auch 3 :1 besiegen.

kugdv
Int norddeutschen Rugbylager war das

Programm am Sonntag nur sehr klein.
Der RC . Rob -Weiß -Bremen müßte im 'Hansa --
Kreis seine erste Niederlage durch St -Georg --
Hamburg mit 24 : 16 hinnehmen . Beim
Seitenwechsel hatte Rot -Weiß noch 13 : 3 ge¬
führt . — In Hannover schlug der SB . Odin
Germania mit 8 :0 und 1878 den SC . Lin¬
den mit 10 : 3.

Jubiläumsfeier des Rudervereins v. 1882
Am Sonnabend abend feierte der Bremer

Rnderverein v . 1882 sein öOjähriges Be¬
stehen . Etwa 300 Sportler und Freunde
des Rudersports hatten sich zu dieser ein¬
drucksvollen Feier eingefunden . Vortrage
bekannter Persönlichkeiten wechselten sich ab
und vermittelten uns ein Bild über den
Werdegang des bis heute so erfolgreichen
Rudervereins.

Wir verweisen auf den genauen Bericht
in unserer morgigen Ausgabe.

1S3S im Nsnr?
Werningerode . Dör Harzer Berkehrsverband

veröffentlicht einen Artikel , der sich mit der
Winter -Olympiade 1936 beschäftigt und die
Gründe anführt , die für ihre Durchführung im
Harz sprechen. In dem Artikel wird einleitend

darauf hingewiesen , daß wegen der umfang¬
reichen Vorarbeiten die Frage , wo die Winter-
Olympiade ausgetragen werden solle, bald ent¬
schieden werden müsse. Es fei zu begrüßen , daß
Vertreter des Olympischen Ausschusses und der
Wintersportverbände zugesagt hätten , die für die
Austragung in Frage kommenden Harzort«
Braunlage und Schierke zu besichtigen. Die
Frage der Finanzierung der Olympischen Spiele
werde auch für Deutschland überragende Be¬
deutung haben . Wenn man der Winter -Olympiads
die nötige Zugkraft geben wolle, so wird dann
weiter gesagt, müsse man das deutsche Winter¬
sportgebiet wählen , das von allen Seiten int
Reich und in Europa und von Uebersee schnell,
bequem und so billig als möglich zu erreichen
sei. Der Harz liege rm Herzen Deutschlands und
günstig für Europa . Nur eine zentrale Lage des
Wintersportgebietes , wie der Harz sie biete , werde
durch ausreichenden Besuch die Finanzierung der
Winter -Olympiade sicherstellen. Da für die Aus¬
tragung der Wettkämpfe das letzte Drittel des
Januar und der Februar in Frage komme, sei
mit guter Sportmöglichkeit zu rechnen . Die Win¬
tersportanlagen im Harz seien im gleichen Um¬
fange vorhanden und würden ebenso ausgebaut
werden können , wie das in aperen deutschen
Wintersportgebieten zur Olympiade auch erfor¬
derlich sein würde . Auch die Frage der Unter¬
bringung und Verpflegung der Sportler und Zu¬
schauer sei für das Wintersportgebiet im Hoch¬
harz leicht zu lösen.

Auch St . Anbreasberg bewirbt sich
Zu den Bewerbern um die Winter -Olympiade

im Jahre 1936 tritt nunmehr auch noch St.
Anbreasberg . Falls die Winter -Olympiade nach
dem Harz fallen würden müßten sich demnach
Braunlage , Schierke, die sich, wie gemeldet , be¬
reits beworben hatten , mit St . Andreasberg in
die Veranstaltung teilen . Da zu diesem Sport¬
fest zahlreiche Fremde erwartet werden , wäre i«
diesen drei Wintersportplätzen eine angemessen-
Unterbringung der Gäste möglich.

Olympiade 1940 in Italien
Adokfo Cotronei , der Berichterstatter der großen

italienischen Sportzeitung „Carriere della Sera"
und einer der bekanntesten Sportjournalisten
Italiens veröffentlicht in großer Aufmachung
eine Unterredung mit dem italienischen Vertre¬
ter im Internationalen Olympischen Comite,
Graf Alberto Banacossw, über das Olympia 1910
und Italien . Das Olympia 1940 gehöre nach
Italien und so ist der Artikel auch überschrieben.
Italien sei die Natron , die die weitesten Fort¬
schritte gemacht habe; Los AngeleS set der Be¬
weis für das Könne « der Italiener geworden.
Gegen die Vergebung der Spiele nach Japan
sprächen die verschiedensten Gründe . Ganz ab¬
gesehen von der Kostenfrage , die besonders in
Zeiten einer Weltwirtschaftskrise berücksichtigt
werden müßte , dürfte man den Aktiven , deren
Leistungen darunter zu leiden hätten , eine der¬
art lange Reise nicht zumuten . Japan besitze in
seiner größten Stadionanlage , dem Meiji Jingu«
Stadion , keineswegs ein ideales Forum , für die
Olympischen Spiele sei es zu klein. Auch hinsicht¬
lich der Austragung der Olympischen Winterspiele
ergäben sich große Schwierigkeiten . All diese
Gründe sprechen dafür : Das Olympia 1940 ge¬
höre nach Italien , das alle Ansprüche erfülle und
alle Ideale für Sommer - und Winterspiele ver¬
eine . Und Europa könne verlangen , daß min¬
destens zwei Olympia hintereinander in Europa
stattfänden.

ka -ssküAgs kür* Äsn W8n1vr»spopt
Wer Wintersport betreiben will , soll sich auch

zu anderen Zeiten Gelenkigkeit seines Körpers
erwerben und erhalten . Es ist ein Unding , von
einem ungelenken Körper , den man nicht beherr¬
schen lernte , die Beweglichkeit zu verlangen die
gerade auch die Ausübung des Wintersportes er¬
fordert . Vorzeitige Ermüdung und übermäßige,
Muskelkater nach geringen Leistungen werden den
in dieser Beziehung leichtsinnigen Sportler von
der Nnklugheit seines Handelns bald überzeugen.

Fachrichtig betriebener Wintersport will er¬
lernt sein. Das gilt in erster Linie vom Schnee¬
schuhlauf.  An guten Sportlehrern wird kein
Mangel sein, so daß es eine gültige Entschuldi¬
gung für eine Unterlassungssünde in dieser Rich¬
tung nicht gibt-

Bei der Wahl eines Wintersportes beachte und
bedenke man die eigene körperliche Beschaffenheit.
Es gibt Leiden, die bezüglich der Ausübung der
einen oder anderen Wintersportart zum min¬
desten zu größter Vorsicht mahnen . Wir denken
da besonders an Herzleiden . Ist sich jemand in
dieser Beziehung nicht im klaren , so befrage e,
den Arzt ! Es ist zu verstehen, daß die körperliche
Anstrengung zur Ueberlastung des Herzens führt,
und daß dann schon vorhandene Herzleiden sich
verschlimmern können. Nicht nur der Skisport!
Auch die im allgemeinen als so unschädlich ange¬
sehenen Rodelfahrten bedingen durch das immer
wieder notwendig werdende Aufsteigen gewisse
körperliche Anstrengungen , die eben bei nicht
taktfesten Personen zu Schädigungen führen kön-
nen Im allgemeinen gilt jedes Alter als be-
whigt zur Ausübung des sich in vernünftigen
Grenzen haltenden Wintersportes . Nur den Ski¬
lauf soll man nicht erst im Alter erlernen wol-
len . Jung gewohnt — alt getan ! gilt auch hier:
sachverständige Sportleute geben als Höchstalter
für das Erlernen das 35. Lebensjahr an.

Man hüte sich vor jeder Uebertreibung!
Besonders Anfänger im Sport sollen nicht gleich
die ganze Welt erstürmen wollen ! Rekordleistun¬
gen soll man Berufssportlern überlassen und
nicht Touren unternehmen wollen , vor denen
erfahrene Wintersportler wegen schlechter Wetter¬
lage oder sonst ungünstiger Verhältnisse dringend
warnen . Die meisten winterlichen Sportunfälle
sind auf den Leichtsinn gerade in der hier ange¬
deuteten Art zurückzuführen ! — Auch jeder schon
geübte Sportsmann soll sich bei Beginn der Sai¬
son mit bescheidenen Leistungen begnügen . Seinem
Körper soll man durch gelegentliche Rast die nö¬
tige Ruhe gönnen.

In der Auswahl der Sportgeräte  soll man
vorsichtig sein und sich von einem Fachmann be¬
raten lassen. Auch soll man beim Kaufe nicht
knausern ! Denn das Teuerste ist auch hier daS
Beste und darum auch Billigste ! Schlechte Sport¬
geräte verleiden nicht nur den Sport und füh¬
ren zur Unlust , sondern sie tragen auch ihr Teil
zu Unglücksfällen bei.

Kleidung und Ernährung  spielen eine
nicht unbedeutende Rolle im Wintersport . Ueber-
rascht ungünstige Frostwitterung müde, schlecht¬
gekleidete oder schlechtgenährte Menschen, so sind
besonders jene Unfälle , die durch unmittelbare
Einwirkung des Frostes entstehen, in bedenklich
greifbare Nähe gerückt. Die Kleidung sei warm
und anliegend , doch so, daß alle Bewegungen
ungehindert und in Bequemlichkeit ausgeführt
werden können . Wenn auch gefordert wird , daß
die Kleidung wasserdicht sei, so darf diese Eigen¬
schaft doch nicht auf Kosten der Luftdurchlässig¬
keit erkauft werden ; denn dem Körper darf die
Ausdünstungsmöglichkeit nicht genommen werden.
— Um dem Schnee möglichst wenig Gelegenheit
zum Anhaften zu geben, soll die Kleidung eine
nicht zu rauhe Oberfläche haben . — Ob wollene

oder baumwollene Unterkleidung zu wählen ist,
richtet fich nach persönlichem Geschmack und per¬
sönlicher Empfindung . Daß das Schuhwerk der
jeweiligen Sportart angepaßt sein mutz, ist als
selbstverständlich vorauszusetzen . Ebenso selbstver¬
ständlich sollte es aber sein, daß es, ohne zu
eng zu sein, genau Passen muß ; am besten ist
natürlich der nach dem Fuße gearbeitete Schuh.
Er soll genügend Raum für zwei wollene
Strümpfe bieten . — Enge Handschuhe verfehlen
ihren Zweck als Sportkleidung vollständig.

Jeder Sportler sollte sich daran gewöhnen , zum
mindesten während der gesamten Zeit des Auf¬
enthaltes im Sportgelände auf jedes anregende
Genußmittel — Kaffee , Tee, Tabak , Alko¬
hol — zu verzichten . Sie belasten das sowieso
angestrengte Herz in unnötig hoher Weise. Das
letztgenannte ' Gift ist das gefährlichste für den
Wintersportler . Bestenfalls könnte es als Peitsche
nur vorübergehend dienen ; um so größere Er¬
müdung kommt hinterher . Daß Alkohol als Er¬
wärmungsmittel völlig versagt , müßte eigentlich
von vornherein jedem Sportsmann bekannt sein;
er täuscht, das Blut in die äußeren Schichten des
Körpers treibend , eine wohltuende Erwärmung
nur vor und sorgt für um so schnellere und ge¬
fährlichere Abkühlung des ganzen Körpers.

SpopEsnslui'
Gymnastik am Endball , Körperschulung durch

kraftverbundene Gewandtheit von Hans Su-
rän — 180 Seiten mit 114 Bildern broschiert
3,50 RM ., gebunden 4,50 RM . Wilhelm Lim-
pert -Verlag , Dresden -A. 1.
Ein Familienbuch — ein Buch für alle —

bezeichnet Hans Suren sein neues Buch „Gym¬
nastik am Endball ". Man vermutet in diesem
eine Spezialabhandlung und ist überrascht und
erfreut , für sein Geld eine viele Gebiete der
Lebensführung und Körperschulung umfassende

Anleitung zu erhalten . Abwechslungsreich, fes¬
selnd und packend ist das Buch vom Anfang biS
zum Schluß ! Mit großem Geschick erzählt Hans
Suren über die brennmden , vielfach ungelösten
Fragen einer vernünftigen Körpererziehung und
insbesondere über Lebensanschauung und Moral.
Interessant weiß er zu plaudern , aber auch mit¬
reißend die Herzen zu entflammen . Geradezu
begeisternd schreibt er über die Kraft und Schön-
heit des Körpers . Das Buch ist ein - echter Su¬
ren ! Suren wird uns niemals trockene Lehr¬
bücher geben. Mit anerkennenswertem Schneid
packt er seinen großen Leserkreis am Ehrgefühl
und ruft die Vernunft auf ! Sicherlich wird von
mancher Seite sein Ruf als lästig empfunden,
aber er schreibt selbst, daß er auf Schwäche keine
Rücksicht nehmen könne, wenn er für Erhaltung
und Förderung der Kraft und gesunden Moral
wirbt.

nastik, Spiel und Kampf mit dem
Das neue Werk von Hans Surön

Der Schwingball ist ein in Deutschland neu
erfundenes Sport - und Spielgerät von besän-
derer Einfachheit . Es eignet sich für jedermann.
Die Verfasser haben versucht eine neue Körper¬
schulung mit dem Schwingball darzustellen und
es ist ihnen gelungen , einen Ueberblick über den
bildenden Wert des neuen Gerätes zu geben.
Lahr befaßt sich in kurzen Worten mit dem
Schwingball , während Suren seine Aufgabe
hauptsächlich In der Untersuchung der Infam-
menhänge und der Unterschiede zwischen dieser
neuen Gymnastik und den bisher bestehenden an¬
deren Arten der Leibesübungen sieht. Die neue
Körperschulung wird bestimmt einen großen Aus-
schwung erleben und dürste daher dieses Büch¬
lein für ieden Sportler nützlich sein. H- H-
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Von Wilhelm Richter , Bremen.

Nordseebad Dangasi! .
Ein trüber Nachmittag. Draußen ist's kalt

und stürmisch. Wild braust der Nordwind über
die weite Bucht der Jade setzt WeißenSchaum
auf tausend Wellen, treibt Regen gegen das
Land und wirbelt Moden durch die Luft, daß
man meinen möchte, es seien flatternde Ta¬
schentücher.

Um so gemütlicher ist's drinnen im geheizten
Standhotel . Es trifft sich, daß Gertrud Storm,
des holsteinischen Dichters jüngste, nun schon
grauhaarige Tochter, die zur Erholung hier
weilt, sich zu mir setzt, an den gleichen Kaffee-
tisch, wie sie das oft schon tat in den letzten
Wochen.

Wir starren hinaus aufs Meer und sprechen
über die herbe Schönheit nordischer Küsten¬
landschaft.

„Mein Vater hat diese Landschaft sehr ge¬
liebt", sagt Gertrud Storm . „Immer wieder
entnahm er ihr seine Motibe. Mit großer
Liebe hat er ihre Bewohner in seinen Dich¬
tungen behandelt."

Wir schweigen. Dann bemerkt die alte Dame:
„Ich bin der einzige lebende Kommentar

zu meines Vaters Werken. Solange er lebte,
war ich seine Sekretärin und wurde später
seine Biographin."

Gertrud Storni die im 67. Lebensjahr steht,
erzählt don ihrem Lebenskampf. „Ich habe
schöne Jahre verlebt, aber oft ist es doch Mühe
und Arbeit gewesen", so leitet sie mit einem
Seufzer ein, spricht jedoch ohne Groll ; „Als
Vater starb, war ich 23 Jahre alt . Ich nahm
späterhin Pensionäre, gab französischenUnter¬
richt und lebte bescheiden aus den Erträg¬
nissen meiner Schriftstellerei. Zunächst wohnte
ich in Husum. Schließlich zog ich nach Varel."

„Warum nach Varel ?" fragte ich.
„Ach wissen Sie ", sagt die gütige Frau , und

ihre Stimme bekommt einen warmen Klang,
„dort wohnte doch ,der stille Musikant'."

„Der stille Musikant - ?"
„Ja , mein Bruder Karl !"
„Richtig, richtig, man hat mir sein Haus

gezeigt, in der Moltkestraße."
„Stimmt ", antwortet Gertrud Storm An¬

lächelt glücklich. „Es ist im Sommer ganz don
Glyzinien umrankt. In ihm hat sich mein Bru¬
der sehr Wohl gefühlt. Er wirkte in Varel als
Musik- und Gesangslehrer und starb dort im
Jahre 1899 im Alter von nur 43 Jahren ."

„Ich habe auf dem mit Wacholderbäumen,
den Zypressen des Nordens, reich bestandenen
Friedhof sein Grab gesehen", warf ich ein.

,Mine gebrocheneSäule - !"
Fräulein Storm nickt und unterbricht mich

leise: „Ueber ihn habe ich eine Arbeit geschrie¬
ben: ,Das letzte Leben des stillen Musikanten.'
Das hat sich gut poetisieren lasten. Im
Denken und Wesen meines Bruders lag eine
unendlicheInnigkeit !"

Ich bemerkte: „Es sind mir ältere Damen
in Varel bekannt, denen er Klavierunterricht
gegeben hat. Sie erzählen, der Lehrer sei ein
grundgütiger Mensch gewesen"

„Ja , ja, er hat nie einen Feind gehabt. Die
Kinder liebte er, und sie liebten ihn " — Dann
sinnt Gertrud Storm eine Weile und sagt
schließlich: „Ein Zug von Kindern folgte seinem
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Vor alten Zeiten herrschte in dem fernen
Lande Kathah ein Kalif, der sich vieler Ver¬
dienste rühmen durfte. Als er aber zu hohen
Jahren gekommenwar, suchten sirrchtbarePla¬
gen sein Reich heim: Heuschrecken und Hun¬
gersnot und UeLerschwemmuugeuund Pesti¬
lenz, deren der greise Herrscher, von unfähigen
Höflingen übel beraten, nicht Herr zu werden
wußt«. Da stand aus den Reihen des arbeiten¬
den Volkes ein Seher auf, der sah die Dinge
voraus, die da kommen mußten, wenn nicht
schleunigste! Abhilfe geschaffen würde: Zer-
fleischungund Bruderkrieg tm Innern , Volks-
sterüen, Einbruch feindlicher Nachbarn würden
das ehemals so blühende Land in eine trost¬
lose Wüstenei verwandeln. Dieser Seher durch¬
zog alle Gaue, und seine gewaltigen Predigten,
und die Tatsache, daß sich alles, was er vor¬
aussah, Schritt für Schritt erfüllte, rüttel¬
ten das schon in Teilnahmslasigkeit versunkene
Volk auf und bewirkten, daß nach und nach
fast alle seine Landsleute, soweit sie überhaupt
noch eine Besserung der verzweifelten Zustände
ihres Vaterlandes für möglich hielten und da¬
für kämpftê sich um feine Fahne scharten.

Da wurde den Schranzen und falschen Rat¬
gebern im Hoflager des greisen Kalifen bange
zumute, und sie suchten nach einem Ausweg,
den Seher unschädlich zu machen. Mit Ge¬
walt wagten sie nicht vorzugehen, dazu war
fein Anhang im Volke viel zu groß und der
ihrige diel zu klein, und so suchten sie ihn vor
dem Herrscher und dem Volke ins Unrecht zu
setzen.

„Herr !" redeten sie den Kalifen an, „dieser
Mann hat sich vermessen, das Unmögliche mög¬
lich zu machen und Volk und Land zu retten,
obgleicher weder den silbernen Knopf noch den
Unterhosenorden zu tragen befugt ist."

Es war aber der silberne Knopf in jenem
Lande das Vorrecht der siebenten Beamten¬
sund Gehalts -) Kategorie, in die man nur
durch Geburt oder aber durch den Besuch von
sieben Akademien, das Ablegen von sieben Prü¬
fungen und die Inempfangnahme von sieben
Diplomen gelangen konnte, wahrend das Tra¬
gen des Unterhosenordens von dem Nachweis
des Besitzes von 699009 Tael in Gold oder
von 50 000 Morgen Land samt den dazuge¬
hörigen Sklaven abhängig war.

„Wenn er", so fuhren sie scheinheilig fort,
„wirklich Wunder tun kann, so lasse ihn an
deine» Hof kommen, und er mag eine Aufgabe
lösen, die wir ihm stellen wollen. Gelingt
ihm das, so ernenne ihn zu deinem Großwesir,
andernfalls jage ihn mit Schimpf und Schande
in die Wüste. Glaube uns , o König der
Könige, wenn er versagt, — und er wird ver¬
sagen, — so wird sich sein Anhang enttäuscht

don ihm abwenden, und dann wird wieder
Ruhe und Ordnung im Land« Kathah sein
wie vor der Zeit , da der falsche Prophet dein
Volk beunruhigte."

Der frühere Zustand hatte aber darin! be¬
standen, daß das Betreten der Straße nur den
Mitgliedern des Heugabelbundes erlaubt war,
«die an einem Nasenring mit einer Forke aus
Wellblech kenntlich waren.

Der greife Kalif ließ sich überreden, den
Seher an seinen Hof zu berufen.

„Ich habe eine Aufgabe für dich, — wenn
du diese lösest, so sollst du mein Großwesir
werden, damit du Reich und Volk erretten
kannst, wie du dich anheischig gemacht hast"

„Nenne sie mir", entwortete der Seher.
,Mie ist sehr einfach: du sollst nur auf diese

schwarzeTafel mit weißer Kreide einen vier¬
eckigen Kreis zeichnen."

„Einen viereckigen Kreis?" wiederholte der
Seher verwundert. „Herr, jedermann weiß,
daß ein Kreis nicht viereckigund ein Viereck
nicht rund sein kann."

„Wohl, aber das ist ja eben die Kunst, dis
beiden Dinge, die einander auszuschließenschei¬
nen, trotzdem zu vereinbaren. Wenn du diese
Kunst beherrschstund die Aufgabe lösest so
soll mir das als ein Zeugnis dafür gelten,
daß du tatsächlich her vom Himmel gesandte
Retter unseres Volkes bist."

„Herr", erwiderte der Seher voll edlen Stol¬
zes, „meine Sendung bedarf einer solchen
Rechtfertigung nicht. Ich will keine Gegen¬
sätze vereinigen, die so unversöhnlichsind wie
Feuer und Messer, wie Tag und Nacht, wiü
schwarz und weiß Sondern ich will dem Gu¬
ten, das zugleich das Starke ist z«m Siege
verhelfen."

Aer Kalif schüttelte verwundert sein greises
Haupt. „Das Stärkste Was es aus Erden gibt,
sind die gottgewollten Abhängigkeiten, ist die
Macht der Gewohnheit, der Selbsterhaltungs¬
trieb derer, die im Besitze der Macht sind
und der Neid jener anderer̂ die zwar die
Macht weder habest noch zu nutzen wüßtest
wenn sie sie hätten, aber sie auch keinem an¬
deren gönnen, damit er an ihr seine besseren
Fähigkeiten bewährt."

Das blaue Auge des Sehers flammte stäh¬
lern auf. „Und ich, ich glaube an das evsige
Gute in meinem Volk und in meiner RaUe^
an ihren Willen zur Einordnung, zur Ueber¬
windung des Gemeinen, des Gwig-Gesteigest
dessen Macht ich nicht leugne. Ich bekenne
mich Zu dem Geschlecht, das aus dem Dunklen!
ins Helle strebt. Und ich weiß, daß ich siegen
werde, weil die Zukunft mir gehört."

Er verneigte sich und ging. Die Schranzen
strafte er mit Verachtung.

Sarge ."
Wir sprechenvon Theodor Storni . -
„Eichendorff war der Lteblingsdichter meines

Vaters . Ihn nahm er sich oft zum Vorbild
und glaubte, in jungen Jahren sein Leben
ganz gestalten zu können im Sinne dieses Ro¬
mantikers. Ueber ,Immenses' schwebt noch ein
leiser Hauch EichendorffscherSchwärmerei!"

„Jinmensee?" fragte ich. „Basiert .Immen¬
ses' auf einem wahren Erlebnis ?"

„Teils , teils ", meint Gertrud Storm, Und
dann führt sie aus : „Vater besuchte als Pri¬
maner das .Katherineum' zu Lübeck. Weihnach¬
ten 1835 fuhr er auf Einladung des Großkuuf-
manns Scherf nach Hamburg und lernte dort
in einer Kaffeegesellschaftdie damals zehn¬

jährige Bertha von Buchhorn kennen. Er er¬
zählte dem Kind Märchen, komponierte ihm
Lieder, liebte es. Anno 1842 warb er um
die Siebzehnjährige. Deren Pflegemutter aber
wies thu ab. Storm hat das nur schwer Über¬
wunden. Allen Schmerz hierüber, alle Sehn¬
sucht und alle Liebe legte er in seine Novelle
.Immenses'. Echt in dieser Dichtung ist also
nur die Person der .Elisabeth', alles andere
ist mehr oder weniger Phantasier . . . !"

Wir sind bald bei „Viola Tricolor" . . . .
„Hier hat mein Vater versucht, das Problem
der zweiten Ehe zu lösen."

Als wir auf das Buch .Schweigen' zu spre¬
chen kämest kann ich den Ansang zitieren:
,Ks war eiu niedriges, mäßig großes Zim-
iner, durch viele Blattpflanzen verdüstert . .

!Die alte Dame freut sich. . . Dann spricht
sie mit rührender Lieb« von Storms erster
Frau (ihrer Mutter ) Konstanze Esmarch . . .
„Mutter konnte geistig mit mir fliegen", hat
Storm oft zu seinen Kinder« gesagt und hin¬
zugefügt: „Ich konnte nie Gutes schreiben, wenn
sie nicht zu Haus« war."

„Vater hat oft geklagt, seine Muse sei mit
dieser Frau gestorben!"

Ich frage nach Dorothea Jensen, der zweiten
Frau des Dichters. — „Sie war auch gut
zu uns Kindern", lautet die Antwort, „wenn¬
gleich sie die erste Mutter nie hat ersetze«
Wunen."

"Noch viel erzählt Gertrud Storm , und diel
Neues erfährt man durch sie. — Schließlich
meint sie: „Es gibt 600 Doktorarbeiten über
Theodor Storni , und bei alle » habe ich mit-
geholfen."

So plaudern wir über zwei Stundest Schließ¬
lich trennen wir uns. Noch im Fortgehen be¬
antwortet Fräulein Storm meine letzte Frage.
„Welche Novelle Ihres Vaters halten Sie für
die bedeutendste?" mit den Worten: „Den
Schinimelreiter !" - „Es ist das Kraft¬
vollste, was Theodor Storm geschrieben hat.
Durch das ganze Werk weht Seeluft und
Stürmt Die Grundgedanken haben den Ver¬
fasser schon beschäftigt, als er noch Schülerwar."

In der Dämmerung wandre ich heim. Weit
und flach dehnt sich die Marsch landeinwärts,
und unablässig rollt von Norden her die See
gegen de« Deich In schweremFlug kämpfe»
Krähen gegen brausenden Wind.

„Storm hat diese Landschaft sehr geliebt^
muß ich immerfort denkest

DZe HOtssvos-nimg
Nach einer wahren Begebenheit.

Klein-Hansi geht mit seiner Mutter spa¬
zieren und ficht am Theater ein Plakat zul
einer Dell-Aufführung. Er fragt danach und
die Mutter liest ihm am Abend aus dem Tell
vor. Man kommt zur Szene, in der sich Arm-
gard mit ihren Kindern vor Geßlers Pferd
wirft , um für ihren Mann z« bitten, und wo
Geßler dann spricht:

„den kecken Geist der Freiheit will ich beugest
ein neu GSfetz will ich in diesen Landen
verkünden — Ich will

Ein Pfeil durchbohrt ihn_
Atemlos lauscht der kleine Mann und ruftdann:
„Ach das kam aber grad zu« rechten Zeit,

-er seine neue Notverordnung losgelassen

SWLKIPV SK.!
„Ich bin keen Freund für Sie! Mir ist die

Schaufel ausgeglitten, verstehense. . .?"
„Mehr Schweinereimachen Sie, als Sie weg¬

schaffen sollen. . .!"
„Gehn Se mir nur ab! Fü die Paar Titschsr

Veeß ich was ich tue! SchäbigerSocke, schikanie¬
ren lasse ich mich nicht . . .!"

„Ist doch keine Rede davon", erwidert Gott¬
schlich, „warum haste denn so 'ne Wut auf die
Nazi. . .?«

„Wenn ich die verfluchten Spitzbuben schon
sehe. . ."

„Aber das war doch auch ein Arbeiter . .
„Wenn's heute noch solche dämliche Nester gibt,

die in eine Partei reingehen, wo's Grafen und
Fürsten drinne hat, da muß so ein Aas was aus'n
Dassel kriegen. «

„Oho", macht Gottschlich und stützt sich auf die
Spitzhacke. „Wieviel zaristische Offiziere und
Grafen sind 191? zum Bolschewismusüberge¬treten . . . ?"

„Die haben bei uns nischt zu melden! Nur
die internationale Solidarität kann uns Arbeiter
iu unserem Rechte verhelfen!"

„Ich will dir mal was sagen. International . . .
Daniber sind sich schon sämtlicheProfessoren
kinig. In der Natur gibts nichts Internationa¬
les, Pazifistisches! Da frißt einer den anderen
auf! Und erst Gleiches! Me Mensche» find
gleich! Warum vergaffst du dich denn in keene
Zulunegerin, he . . . ? Da könnste dir wohl

deinen Schimpansen in der Wiege besehen,was . . . ?"
„Du bist besoffen. . . !"
„Nee. aber was du holzen tust, das habe ich

schon längst hinter mir!"
„Warst du iu der KPD. . . . ?"
„Mein lieber Spitz, in den neunziger Jahren,

in Leipzig, habe ich die Gewerkschaften mit aufge¬
zogen! Da gings noch aus der eigenen Tasche!
Aber heute, da wollen die Schweinenoch Geld
neben ihrem Bonzengehalt, wenn se sich mal
rühren sollen. Und 1918 war ich einer von die
ersten in Kiel, welche die Revolutionanfingenund
für die „Internationale Solidarität " auf den
Barrikaden gekämpfthaben. Da hast du dir ja
noch die Hosen mit der Kneifzange angezogen und
im Munde 'n Lutscher gedreht. , »l"

„Die Rosa Luxemburgund der Liebknecht sind
doch auch nicht fürs — Pinke, Pinke — gefallen.
Waren das keene Idealisten?"

„Die alte Schreckschraube und der Liebknecht,
die haben eben Pech gehabt. Zufällig hat's mal
die Richtigen erwischt! Sonst hetzen sie ja bloß
im Hintergründe! Die beiden waren Idealisten
für ihre eigene Sache! Es find diejenigen, welche
euch für die internationale jüdische Finanzherr-
schaft ins Feuer führten! Den besten Beweis
habt ihr ja heute! Die Wirtschaftist von den
internationalen Banken abhängig, während es
früher umgekehrt war! Eure Ziele stimmenganz
genau mit den jüdischen WeltherrschaftsPlänen
überein! Du glaubst doch nicht etwa, wenn ihr so

laut schreit— nieder mit dem Kapitalismus —
daß ihr die internationalen Banken bekämpft?
Wo der Hölz mit seinen Genossen in Thüringen
langmachte, daß die Reichswehr bald Dresche ge¬
kriegt hätte, da wurden an allen Straßenecken
Plakate angeklebtund da stand so ungefähr
drauf, daß die Villen der Fabrik- und Großgrund¬
besitzer auszuplündern und niederzubrennensind,
und ausdrücklich befohlenwurde, die Banken zu
schonen! Die Plakate waren vom Revolutions¬
komitee unterzeichnet und wurden von euren da¬
maligen Gegnern abphotographiert! Uebrigens,
das Sterndel, was du da auf'm Schakettaufschlag
trägst, mein lieber Spitz, das spricht ebenfalls von
euren Zielen! Das Sterndel ist schon uralt und
ist ein Freimaurerzeichen!"

„Mensch, so ein Ouatsch! Das hat damit nichts
zu tun!"

„So rennste rum! Drotzky hieß mit dem richti¬
gen Namen Bronstein; Rade! — Sobelsohn;
Sinowjew — Apfelbaum; Bolrow — Natan-
sohn und euer großer Syphilitiker Lenin —
Sergei Uljanow! Das find alles Decknamen für
die Sippschaft, um ihre jüdisch« Herkunft zu ver¬
bergen und euch dumm zu machen! Und das
find alles durchweg Freimaurer! Aber hör' mal,
wenn du noch ein ehrlicher Kerl bist und ein
Herze hast, dann komm mal heute abend mit zu
uns! Dorthin, wo ich hingehöre! Es spricht
zwar keen Rosenthal, aber es spricht eener über
die Rosenthale, Karfunkelsteine, Löwenklauen,
Veilchendüfte. .

Nach, daaa biste also een Naazii - - .
„Ha, haztz Naziti . . . ! Da kannste mir ooch

'ne Schippe ufs de Latschen haun! Aber da stehn
dir die Been« nach oben!"

„Heil Moskau!"
„Was, Muskau? Ein Genosse der Plattfuß¬

brigade! Dem sieht man's Christentum schon an
der Nase an! Grins' noch frech, alter Wüsten--
gänger. Heil Heitler, sind wir! — Pläkste »ich,
Heil Muskau, he . . . ?"

„Halt de Schnauze. . . !"
„Pst, sieh mal dem seine Lackschuhe und deine

verbogener Treter! Und den prima Pelz, den er
auf'm Arsche hat! Verflucht, ein feiner Prole-
tarierpinkel! Drück ihm mal den Schaufelstiel in
die Hand! Mensch, sich von so 'nem Knobloch-
galizier anlabern zu lassen . . . Ueberleg' dir's
mal, ehe dein Gehirn ganz verkalkt!"

„Hier, nächste Woche um dreie . . - l Heute geh
ich zum Bastelabend. . . Kommste mit?"

„Du provozierst, was . . . ! Hazi , ich gehe zu
den Naziii . . . l"

„Herr Nachbar", wird Gottschlich hinter seinem
Rücken angesprochen, „darf ich mitkommen. ° . ?"

Gottschlich wendet sich um und blickt in ei«
junges, frisches Gesicht, das ihn fragend ansieht.
„Mein Name ist Flechtner - ,

„Will ich nicht wissen", antwortet Gottschlich.
„Aber ich würde gern eine Veranstaltung be¬

suchen. -
„Wir haben keine Veranstaltungen. Wir sind

verboten. Wir treffen uns bloß hin und wieder.
Wenn Ihnen wirklich so viel dran liegt, dann
schreiben Sie mir Ihren Namen und die Straße
auf, da kommt Sie ein Kamerad von mir ab¬
holen."

„Ich danke Ihnen, abgemacht. Ich geb's Ihnen
nachher . . -

„Agitierstdu hier, du Aas . -
(Fortsetzungfolgt)



Deutsches Kulturleben
Brv«aavfv«m- M bentfchr s.V.

in Drsmen
Deutschland liegt am Boden. Einer Welt

pon Feinden, verbündet mit volksvcrräterischen
Kreisen innerhalb Deutschlands, ist es gelun¬
gen, dein deutschen Solvaten , der viereinhalb
Jahre laug unter ungeheuren Opfern die
Greuel, des Krieges von seiner Heimat fern¬
hielt, das Schwert aus der Hand zu winden.
Friedensdiktate und politischeVersklavungwa¬
ren die Folge, Tributlasten müssen wir auf¬
bringen, die uns wirtschaftlichzugrunde richten.
Deutschland jn Not!

Furchtbar ist unser politisches Und Wirt¬
schaftliches Schicksal.

Hoffnungslos aber iv-ird unsere Lage dann,
wenn wir uns selbst aufgeben. 1806 stand der
Erbfeind in deutschenLanden, schlimmer und
fühlbarer als heute lag die Hand dess Be¬
drückers auf dem deutschen Volke, und in
dieser Not entstanden die jungen preußischen
Universitäten, wo der Freiheitswille entglomm,
der die innere Voraus setz,>mgwurde für den
größten Befreiungskampf, den das deutsche
Volk je geführthat.

Frieldensverträge nnjd politische Versklavung
sind schlimm, schlimmer ist der Tod natio¬
nale» Kiilturwillens, well hierin die einzige
Gewähr liegt für Wiederaufstieg und end¬
liche Befreiung. Heute aber macht sich statt
deutschen Frciheitsgeistes undentsche internatio¬
nale Gesinnung breit. Der Krieg mit den
Waffen ist zu Ende, aber auf kulturellem
Gebiete wird er ebenso skrupellos wie ziel¬
bewußt fortgesetzt.

Dieser Gefahr für unsere arteigene Kultur
entgegen zu treten , Zaun nicht Angelegenheit
einer Partei , eines kleinen Kreises von Inter¬
essiertensein, sie muh Angelegenheitdes gan¬
zen deutschenVolkes werden. Und so haben
sich deutsche Männer und Frauen, die bewußt
für die Wiedergesundungder deutschen Kultur
kämpfen, die deutschemKulturstveben tu deut¬
schen Landen wieder zur Geltung verhelfen
wollen, zusammengefundenim Kampfbund für
deutsche Kultur, der sich die Aufgabe gestellt
hat, die im Paragraph 1 seiner Satzungen kurz
folgendermaßenumrissenwird:

Der Kampsbund für deutsche Kultur verfolgt
den Zweck, inmitten des heutigen Kulturver¬
falles die Werte des deutschen Wesens zu ver-
leidigen und jede arteigene Aeußerung kulturel¬
len deutschen Lebensz« fördern. Der Kamps¬
bund setzt sich als Ziel, das deutsche Volk über
die Zusammenhänge zwischen Raffe und Kunst»
Wissenschaft, sittlichen und willenhasten Werten
aufzuklären. Er setzt sich zum Ziel, bedeutende,
heute totgeschwiegene Deutsche in Wort und
Schrift der Öffentlichkeit näherzubringen und
so dem kulturellen Gesamtdeutschtum ohne Be¬
rücksichtigungpolitischer Grenzen zu dienen. Er
sttzt sich zum Ziel, durch Sammlung aller Kräfte,
welche diese Bestrebungen teilen, die Voraus¬

setzung für eine das Bolkstum als ersten Wert
anerkennende Erziehung in Schule und Hoch¬
schule zu schassen. Er setzt sich namentlich das
Ziel, im heranwachsenden Geschlechtaller Schich¬
ten des Volkes die Erkenntnis für das Wesen und
die Notwendigkeit des Kampfes«m die Kultur-
«nd Charakterwerte der Nation zu wecken und
den Willen für diesen Kamps«m die deutsche
Freiheit zu stählen.

Auf dieser Grundlage haben sich in säst
allen größeren Städten Ortsgruppen des
Kampsbundes gebildet, die mit Erfolg den
Kampf für deutsche Kultur aufgenommen ha¬
ben, und so entstand auch hier in Bremen
im Laufe dieses Herbstes eine Ortsgruppe.
Schon sind tatkräftige Arbeitsgemeinschaften
entstanden. Um den Aufgaben, die die viel¬
gestaltige deutsche Kultur stellt, gerecht zu
werden, wurde eine Reihe von Fachgruppen
ĝegründet, in denen Einzelsragen zu dem gro¬
ßen Thema der deutschen Kultur von Kundigen .
und Interessierten eingehend behandelt wer- 1

den. So arbeitet unter anderem eine Fach¬
gruppe über die Fragen des deutschen Schrift¬
tums und wird demnächst mit einer Liste
guter deutscher Neuerscheinungen herauskom¬
men, um einem zuverlässigen Führer durch
den Weihnachtsbüchermarkt zu liefern. Eine
zweite befaßt sich mit deutscher Musik, eine
andere mit den bildenden Künsten. Architekten
und Ingenieure finden sich in der Fachgruppe
für deutsch- Baukunst und Technik. Eine wei¬
tere Fachgruppe bemüht sich um div Wieder¬
belebung des deutschen Theaters.

Wie man sieht, handelt es sich nicht um
einen neuen Bund zu den vielen anderen, es
handelt sich um ein aktives Eintreten für die
Belange der deutschenKultur . Wer an diesen
Aufgaben mitarbeiten will, melde sich schrift¬
lich oder fernmündlich der Herrn I . F- Ha-
gemeycr. Graf Moltkestratze 54.

Kampfbund für deutsche Kultur e. B.
Ortsgruppe Bremen

Nachrichtendienst
Dr . SeÄsr.

Vorr Gngrsm- rms gefsyen r
„Deutsche" K«lt«e-Daevaeer

Unter der Ueberschrift „England und die
neue Barbarei"  schreibtdie angesehene Lon¬
doner Zeitschrift „English Review"  einen
heftigen Artikel gegen die Invasion „deutscher"
Kunst, die augenblicklich in England ausschlag¬
gebend ist. Der Verfasser, Sir Leo Money,  er¬
klärt, keineswegs deutschfeindlich zu sein, lm Ge¬
genteil, Deutschland sehr zu bewundern. Er müsse
es sich aber verbitten, daß eine neue „Barbarei"
entsteht, die in großen Massen aus dem „mo¬
dernen Deutschland" importiert wird.

Natürlich ist Sv Prozent von dem, was
Money als „deutsche" Kunst bezeichnet,

jüdisch.
Aber leider segelt es vollständig unter deutscher

Flagge, und der Engländer kann meist nicht zwi¬
schen einem deutschen und einem jüdischen Na¬
men unterscheiden. Lassen wir Money selbst spre¬
chen:

„Ich entdeckte zuerst auf einer
Ausstellung moderner deutscher Kunst

in Köln, daß diese Kunst
nichts als Perversität und Widerlichkeit

ist. Jetzt, nachdemDeutschlandbesiegt ist, wird
der Aether dauernd mit modernerdeutscher Mu¬
sik erfüllt, unsere britischen Verleger überschütten
uns mit Uebersetzungen deutscher Novellen, die
Kinos spezialisieren in deutschen„Vamps", unsere
Straßen füllen sich mit modernerdeutscher Archi¬
tektur und, um allem die Krone aufzusetzen, das

neue Shakespeare-Theater wurde nach deutschen
Vorbildern gebaut."

„Gerade habe ich im britischen
Narro

das Scndespiel „Der Aufruhr um den Junker
Ernst" gehört. Es ist von Jakob Wassermann.
Man fragt sich wirklich, warum solch ein Stück,
das die Verfolgungen, Aengste und Greueltaten
in einer kleinen deutschen Stadt des 16. Jahr¬
hunderts schildert, geeignet sein soll, vor einem
Radio-Publikum aufgeführt zu werden, das fast
die Hälfte der Bevölkerung unserer britischen In¬
seln umfaßt."

„Nehmenwir

Ich beeile mich, zu versichern, daß ich Wagner¬
verehrer bin. Aber warum haben wir weiter
nichts als die Auswahl zwischen hoher deutscher
Musik und niedrigem Jazz ? Unsere Orchester
bersten beinahe bei dem Versuch, die modernen
deutschen Geräusche zu „interpretieren", Geräusche,
die einen Wagner, einen Beethoven zu Verzweif¬
lung und Gebet getrieben hätten."

„Gehen wir zur
sr -MVMv

über. Unsere britischen Straßen und Anlagen wer¬
den dekoriert mit Nachahmungen dieser fetten und
verkrüppeltenFiguren, die in Deutschlandauf¬

kamen, diese entsetzlichen Frauensiguren, die die
Elefantiasis, die Pocken»nd schielende Augvn z«
haben scheinen."

„Wie die Skulpturen, so die
Lßsssatirv

Die britischen Druckereiensind damit beschäf¬
tigt, massenweise Uebersetzungen deutscher Novel¬
len zu drucken. Sie sind meist

schmutzig und brutal.
Blutschande  ist ihr Lieblingsthema, so

z. B. „Bruder und Schwester"  und „Ein
Zimmer in Berlin". Wenn keine Blutschandevor¬
kommt, so doch wenigstens solche Perversitäten,
wie sie im „Blauen Engel"  gezeigt werden.
Warum übersetzte man das? Wegen der Ausflüge
kleiner schmutziger deutscher Schüler oder wegen
der Bösartigkeit eines wenig erfreulichen alten
Professors? Unerlöst von menschlicher Anteil¬
nahme ist das Stück mehr oder minder Dreck.
Wassermann hat das gleiche Thema mit etwas
mehr Menschlichkeit, aber mit gleichem Zynis¬
mus in seinem„Wcdlock" gezeichnet. Sein Nechts-
anwalt fallt in die Hörigkeit einer Harpyje, un8
er gibt .Töne. von sich, wie z. B- „Ich könnte
für ein Lächeln von Lu .zum Verbrecher werden".
Es ist erstaunlich, welchen Grad von Abnormalität
diese deutschen Bücher haben. Perversität ist ihr
Lieblingsthema. Gebt ihnen das Liebesleben eines
Irrenhauses, und sie und die Uebersetzersind!
glücklich. Noch erstaunlicher ist, daß die Erfindung
der Druckmaschinen dazu benutzt wird, die Per-
versionen zu verbreiten, die das moderne Groß-
stadtleben zum Fluch machen und die Zivilisa¬
tion bedrohen. Ja , mehr als bedrohen: Der Unter¬
gang des Abendlandeshat begonnen.

„Ich sehe nicht ein, warum England eine in¬
tellektuelle Kolonie Deutschlandswerden soll. Ich!
weiß aber, daß der Triumph des modernen
Deutschland in jedem Zweig der Kunst vollkommen
ist. Ich gebe den Humor dieser Sache zu, aber
es besteht die ernste Seite der Sache, nämlich^
daß England verdorbenwird. Eine große NatioN,
Deutschland, geht durch eine Zeit unverdien¬
ter  Erniedrigung. Das hat die Seelen und Hirne
ihres talentierten, aber unglücklichen Volkes zer¬
kratzt und verwundet. Es ist nicht nötig, das maß¬
gebende Deutschland dafür anzuklagen, wenn wir
feststellen, daß wir keinen Wert darauf legen, das
zu bewundernund nachzuahmen. Hoffen wir,
daß das saubere Deutschland zurück¬
kehrt,  und Deutschlandaufhört, seine schönen
alten Städte zu verschandeln. Warum aber ha¬
ben wir Engländer die Passion, stets die aller-
neuestenPerversitäten nachzuahmen, die Deutsch¬
land in jedem Zweig der Kunst auf den Markt
bringt? Die moderne Barbarei muß vernichtet
werden."

Es ist allerhöchste Zeit — können wir nur hin¬
zufügen—, daß eine nationalsozialistische Regie¬
rung es den Juden ein sür allemal unmöglich
macht, dem Ausland ihre Perversitäten »nd Ge¬
meinheiten als „deutsche Architektur" oder „deut¬
sche Kunst und Literatur" vorzuführen.

Aber immer noch haben jüdische Drecksabrikau-
ten einen deutschen Paß in der Tasche.

Verfettung und Markt der
Juden Sn der Mfteufchuft

Von Udo Pfriem er
Wenn wir uns Wundern, wie in den ver¬

gangenen Jahrzehnten so rasch Juden in gro¬
ßer Anzahl wissenschaftlicheLehr- und For¬
schungsstellen einnehmen konnten, so kennen
wir die Eigenart der Juden schlecht. Die Ju¬
den haben nämlich, wie so vieles Schmarotzer-
haite die Fähigkeit, Ach überall auszubreiten
und Ueberhandzu gewinnen, wo ihnen geringer
Widerstand entgegengesetzt wird, wo schon an
'ich etwas faul geworden ist, außer Ordnung
gekommen ist

Wo es um die Erhaltung und Machtentfal¬
tung seine: Volkes geht, zeigt der Jude einen
stark ausgeprägten Gemeinschaftssinn. Ein
Jude hilft dem andern. Ein Jude zieht den
andern roch. Und es wird selten vorkommen,
daß ein Jude eine einmal eroberte Stellung
Wütig einem Nichtjuden, einem „Goh" überläßt.
So ist es erklärlich, daß die beherrschenden
Stellingen auch in der Wissenschaft mehr und
mehr von Juden besetzt wurden. Weil keiner
da war, der ft? hinausjagte. Und weil weiter
der Widerstand ihnen gegenüber immer schwä¬
cher wurde.

Man vergißt leicht; so etwa auch, daß noch
im vorigen Jahrhundert Hochschulfakultäten
es nicht gewagt Hütten, einen Juden als Mit-
glred aufzunehmen, daß also ein Jude auch
nicht Professor an einer deutschenHochschule
werden konnte. Noch im vorigen Jahrhundert!
Und heute gibt es Fakultäten, von denen mehr

der Lehrer Juden find. Die
medizinrsche Fakultät der ReichshauptstadtBer-
" " / 't A" 42 Prozent derjudet, ja noch mehr,
wen ^ rroen nicht eingerechnet wurden., deren
Eltern oder Voreltern sich zufällig mal taufen
ließen.

Einer deutschen Regierung müßte es die
Schamröte ins Gesicht treiben, wenn sie diese
Verjudung auch nur weiter dulden wollte. Aber
es scheint sv eingerichtet, daß mit dem
Wechselder Regierungen auch die Macht der
Juden wächst, so wächst, daß sie sich deswegen
manchmal sogar schämen ihrer eigenen Gie¬
rigkeit und Ueberheblichkeit, Frechheit und
Schäbigkeit. Würden sie sonst ihre Bärte und
geschneckelten Haare abrasieren? Würden sie
sonst ihre Namen ändern? Würden sie sonst
auch — ihre Nasen ändern lassen?

Sie wollen nicht gekannt sein. Drum müssen
Wir sie immer wieder brandmarken. Und brin¬
gen deshalb auch hier eine kleine Blütenlese
jüdischerGelehrter aus einigen Wissenschafts¬
bereichen.

Folgende Rechtswissenschaftler  sind
Juden : Heinrich Dernburg, Viktor Ehrenberg,
Levin Goldschmidt, Georg und Walter Jelli-
neck, H. U. Kantorowicz, Hans Kelsen, Paul
Laband, Ernst Landsberg, Artur Nußbaum,
Hugo Preuß, (Hersteller der Reichsverfassung!),
Eduard v. Simson (der erste Präsident deis
Deutschen Reichsgerichtes!), Fr . Julius Stahl
(eigentl. Schlesinger), Hermann Staub , Frie¬
drich Stein , Fritz Stier -Somlo, Karl StrnPP,
Joseph Unger, und als Beispiel eines Rechtsan¬
walts : Max Alsberg, der nebenbei auch in
Wissenschaftund Dichtung macht. Um nur
einige bedeutendere Namen der letzten Zit zu
nennen!

Folgende Mediziner  find Juden : Max
Askauazh, von Bamberger, Baranhi, Paul
Ehrlich (Erfinder des Salvaüsans !), Siegmund
Fraenkel, Heidenhain, I . Loeb, Otto Meyerhof,
Munk, Carl Neuberg, H. Senator , Salmnon
Stricker, A. v. Wassermann, K. Weigert, Ju¬
lius Wolfs, Zuckerkandl, Zunz, die Psychoana¬
lytiker: A. Adler, I . Breuer, S . Freud, W.
Stecker; die Sexualw!ssenschaftler(!)r Blasckko.

Iwan Bloch, Magnus Hirschfeld.
Und diese Liste könnte man spaltenlang fort¬

setzen und jeder deutsche Hochschüler und jeder
deutsche Wissenschaftlerkönnte noch eine lange
Reihe mehr oder minder berühmter oder be¬
rüchtigter Namen hinzufügen.

Aber nicht genug, daß sie da sind, deutschen
Menschen werden solche asiatische Fremdlinge
wie Marx, Ricardo, Lassalle als Vorbilder ge¬
priesen. Und wie zum Höhne für das deutsche
Volk errichtete m'an 1870 in Berlin eine Hoch¬
schule für die Wissenschaft des Judentums , in
welcher Semester um Semester bis an den heu¬
tigen Tag jeweils rund 100 Judenschnler mit
dem Wissen ihres Volkes und ihrer Rasse ge¬
wappnet wurden.

Und das Judentum sorgt für Nachwuchs.
Allein 7 Prozent aller Medizinstudenten in
Deutschland bekannten sich 1927 zum jüdischen
Glauben. Mindestens 17 Prozent aller weib¬
lichen Medizinstudentinnen Waren Jüdinnen,
In Oesterreich beträgt der Anteil der Ju¬
den unter den Studierenden: 15 Prozent ! Es
gibt Fakultäten, in denen mehr Juden studieren
als Deutsche! Jn Deutschlandstudieren allein
etwa 5000 Namensjuden, in Oesterreich3000;
das sind zusammen8000 Namensjuden und das
bei einem Anteil der Juden an der Gesamt-
bedölkerung Deutschlands von nicht einmal
ganz 2 Prozent!

Wir können auch hier eine Folgerung ziehen,
nämlich die Juden aus ihren wissenschaftlichen
Stellungen zu verweisen, die ihnen nicht ge¬
bühren, und aus den Hörsälen, wo sie jede
Gemeinschaftsarbeit schon durch ihr bloßes Da¬
sein unmöglich machen; denn es können nicht
auf die Dauer Menschen, die etwas leisten wol¬
len, und Mienschen, die nur etwas zerstören
können, an einem Arbeitstisch zusammensitzen.
Unsere Forderung heißt hier immer wieder:

Die deutsche Wissenschaftdem deutkcken Volke!

Gand-uch des Ia-safease
Die wichtigstenTatsachen zur Beurteilung

des jüdische/Volkes , zusammengestellt und
herausgegeben von Theodor Fritsch.  31. s
verbilligte Volksausgabe, völlig neu bear- (
beitet und in vielen Teilen ergänzt. (83. -
bis 92. Tausend) 560 Seiten . Jn biegsamem
Leinenband 4.50 RM . Hammer-Verlag, ^
Leipzig. !
Theodor Fritsch, der 80jährige Vorkämpfer t

der völkischen Bewegung, gibt zum 31. Mal«
das „Handbuch der Judenfrage" heraus. Ein«
nahezu unerschöpfliche Quelle wertvollsten Ma¬
terials , ein Waffenlager für den Kämpfer, .
bietet sich hier. Man braucht nur zuzugreifen/ ^
nur eine Seite aufzuschlagen, um sofort Ma- /
terial zu haben, um sofort wertvollstes Wissen s
in allgemeinverständlichster Form zu finden. 1'
Der Quellstrom der Erkenntnis verbreitet sich s
mit jeder Auflage: Rassenkunde und Geschichtet̂
des Judentums , seine Religionsgrundlagen, die i.
zugleich Weltanschauungund Staatsverfassung h
sind, das Hineingrabeu und Hineinwühlen
des jüdischen„Geistes" in das Leben des deut- u
scheu Volkes, in alle Gebiete: Schrifttum, ss
Presse, Medizin, Theater, Musik, Parteien«, tz
Film, Radio usw. wird von kundigen Händen>
dargeboten. Wenn man dieses Buch gelesen t
hat, glaubt man den ewig dem Gesetz des No- i-
maden- und Parasitentums unterworfenen Kör- t n
per Judas bloßgelegt und seziert vor sich zu js
sehen. Grauen überfällt einen . Aber mit ii!
dem Schluß des Buches, mit der neu hinein- Ä
genommenenDarstellung des erwachenden deut- , ;
scheu Geistes auf den Gebieten der Religion ^,
und der Staatskunst (Parteien ), überkommt^t
einen - och wieder die Hoffnung, nein, der !j
Wille: Vorwärts und aufwärts zu einer New- I
gestaltung des deutschen Volkslebens! Dazu die !
Grundlagen gegeben zu haben, danken wir vor )
allem Theodor Fritsch und dem Lmmmer-Verla».
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